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Das Abonnement 


auf dies mit Ausnahme der k 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 27. Oktober 1859. 


251. 


ISuferate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum ; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er” 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am 
genommen. 


Amtliches. 
Berlin, 27. Okt. Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen, 
Regent, find geftern von Breslau hierher zurückgekehrt. 


Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, 
Allergnädigſt geruht: Dem Kammerherrn und fürſtlich hohenzollernſchen Ge⸗ 
beimen Rath von Giegling in Hechingen die Erlaubniß zur Anlegung des 
von des Großherzogs von Baden Königl. Hoheit ihm verliehenen Sterns zum 
Kommandeurkreuz des Bähringer Löwenordens zu ertheilen, 

Der bei der Allgemeinen r angeſtellte Kalku · 
lator Krüger iſt zum Geheimen expedirenden Sekretär und Kalkulator im Fi⸗ 
nanzminiſterium befördert worden. 2 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen, 
Se. Königliche Hoheit der Großherzog von Sachſen, und Se. Königliche 

oheit der Prinz Auguſt von Württemberg, General der Kavallerie und 
ommandirender General des Gardekorps, find von Breslau, jo wie Se. 
Königliche Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen von Danzig, hier an- 
gekommen. j } 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen ift, von 
Tirol zurückkehrend, in Potsdam eingetroffen und nach Stettin weiter gereiſt. 

An ekommen: Se. Exzellenz der Generalfeldmarſchall, Gouverneur 
von Berlin und Oberbefehlshaber der Truppen in den Marken, Freiherr von 
Wrangel, Se. Exzellenz der General der Infanterie und Kriegsminiſter, 
von Bonin, und der Generalmajor und Kommandeur der 3. Garde ⸗Infan⸗ 
teriebrigade, Herw — on Bittenfeld, ſämmtlich von Breslau. 

Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Geheime Kabinetsrath 
Illafre ift von Breslau in Potsdam angekommen. 


Bel der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 120. königlichen Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel 4 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 4407. 3 Gewinne zu 2000 
* auf Nr. 4156. 34,847 und 55,198. 

Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 817. 1373. 4823. 7457. 9845. 
11,414. 11,508. 18,092. 18,248. 18,418. 19,844. 25,527. 26,273. 31,571. 
34,957. 40,536. 51,119. 52,250. 53,256. 53,860. 54,413. 56,142, 58,017, 
63.740. 71.133. 81,346. 82,433. 82,536. 85,163 und 93,816. 

„30 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 882. 5887. 9295, 15,534. 15,791. 
17,566. 17,857. 24,141. 25,671. 29,707. 30,719. 35,670. 35,869. 36,546, 
30.797. 37'204. 38,616. 39,071. 51,938. 56,615. 74,359. 76,229. 76,436. 
77,369. 79,450. 83,510. 90,233. 90,254. 90,775 und 91,869. 

64 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1567. 1711. 3113. 5138. 5140. 
6139. 6677. 12.823. 12,987. 14,499. 16,200. 18,421. 20,309. 24,432. 26,686. 
2316. 30,047. 32,701. 33,290. 33,614. 34,907. 40,001. 41,158. 41,513. 
41671. 42.706. 45.034. 45,182. 45,931. 48.091. 48,204. 49,156. 50,600. 
50.670. 52.287. 53,077. 53,195. 55,946. 58,345. 61,479. 63,563. 65,588. 
67,332. 67,871. 68,265. 70,307. 74,421. 74,777. 75,130. 77,119. 79,694. 
81,187. 81,403. 82,014. 82,913. 83,376. 85,113. 85,236. 86,194. 87,238. 
87,416. 89,239. 90,111 und 92,160. 

Berlin, den 26. Oktober 1859. 1 - 
Königliche General-Lotterie⸗Direktion. 


Telegramm der Poſener Zeitung. 

Dresden, Mittwoch 26. Oktober. Nach dem heuti- 
gen „Dr. Journ.“ hat Oeſtreich in letzter Bundestagsſitzung 
erklärt, daß die Motivirung des Antrages der Mittelſtaaten 


auf Reform der Bundeskriegsberfaſſung feinen Anſichten ent- 
ſpreche. (Eingeg. 27. Okt. 8 Uhr Morgens.) 
— — 


CH Poſen, 27. Oktober. 

Der Beſuch, welchen der Kaiſer Alexander von Rußland ſeinem 
erlauchten Oheim, dem Prinz⸗Regenten von Preußen, ſoeben in der 
aupſtadt Schleſiens abgeſtattet hat, iſt von allen Seiten als ein 
Len von politiſcher Tragweite erkannt worden, und eine halb⸗ 
amtliche Note, welche jüngst in der „Preußiſchen Zeitung“ dem 
Zuſammentreffen gewidmet wurde, hat der allgemeinen Deutung 
das Siegel der Beſtätigun 2 Perſönliche Begrüßungen 
zwiſchen den Trägern der Herrſchergewalt in den beiden nordiſchen 
Reichen gehören zwar in das Gebiet überlieferter Gewohnheit und 
finden auch ohne beſondere Veranlaſſung um ſo leichter eine natür⸗ 
liche Erklärung, als beide Staaten nicht nur ſeit geraumer Zeit in 
ununterbrochenen Beziehungen politiſcher Freundschaft ſtehen, ſon⸗ 
dern auch durch ö Verbindung der Fürſtenhäuſer 
ſich nahe gerückt find. Indeſſen darf man die Verhältniſſe nicht 
unbeachtet laſſen, welche der Zuſammenkunft in Breslau eine her⸗ 

vorragende Wichtigkeit geben. a a 1 
ie ganze politic Lage Europa's iſt durch den italieniſchen 
Krieg und nicht minder durch den Frieden von Villafranca ſo hef⸗ 
tig erſchüttert worden, daß von Seiten der zur Entſcheidung beru⸗ 
fenen Mächte ein großes Maaß von Uneigennüzigkeit und von Sei⸗ 
ten ihrer Vertreter ein Ker Maaß von Weisheit erforderlich ſein 
wird, um in die vielfach zerrütteteten territorialen und internatio⸗ 
nalen Verhältniſſe auch nur eine nothdürftige Ordnung zu bringen. 
In Betreff der mittelitalieniſchen Frage, welche eine baldige Rege⸗ 
lung dringend in Anſpruch nimmt, ſtehen ſich zwei Auffaſſungen 
gegenüber, welche jede Verſöhnung * ließen und einen unheil⸗ 
vollen Konflikt im Schooße zu tragen ſcheinen. Oeſtreich verlangt 
unter Berufung auf das legitime und vertragsmäßige Recht der 
Dynaftieen die Wie dereinſetzung der vertriebenen italieniſchen Für⸗ 
ten in den Staaten, welche ſich bereits thatſächlich unter die Ober⸗ 
boheit Sardiniens geſtellt haben, und Frankreich findet ſich durch 
die Uebereinkunft von Villafranca verpflichtet, die öſtreichiſche For⸗ 
derung zu unterſtützen. Andererſeits hält England an der Mei⸗ 
nung 2 daß die Mächte keinen Grund haben, der nationalen Be⸗ 
wegung Staliens, wie ſie ſich thatſächlich ſchon geſtaltet hat, oder 
ſelbſt der völligen Verſchmelzung Mittelitaliens mit dem ſardini⸗ 
ſchen Reiche die Anerkennung zu nz und es iſt augenſchein⸗ 
lich, daß die britische Politik nicht bloß die 7 ückſichts⸗ 
nahme auf die Selbſtbeſtimmung der Völker, ſondern weſentlich den 
unſch zur Grundlage hat, daß in Norditalien eine Macht herge⸗ 
ſtellt werde, welche ſich durch eigene Kraft und etwa unter dem 


Schutze der engliſchen Flagge ſtark genug fühle, dem Einfluß oder 
dem Drucke der großen Na batreiche Widerſtand zu leiſten. Wo⸗ 
hin ſoll die Reibung dieſer Gegenjäge führen, wenn nicht eine ver⸗ 
mittelnde Politik dazwiſchen tritt, welche unter billiger Abwägung 
der auf vertragsmäßiges Recht und der auf thatſächliche Berbält 
niſſe gegründeten Anſprüche die Herftellung einer zweckmäßigen 
Ordnung der Dinge in Italien anftrebt? Hier liegt die Aufgabe 
derjenigen Mächte, welche in der Sache weder durch Fenn noch 
durch Anmaaßung zur Einſeitigkeit verleitet, nur die allgemeinen 
Intereſſen Europa's zu vertreten haben. Preußen und Rußland 
nehmen in Betreff Italiens dieſen unbefangenen Standpunkt ein, 
und es iſt faſt keinem Zweifel unterworfen, daß ihr Votum, wenn 
fie einmüthigen Sinnes zuſammen wirken, einen entſcheidenden 
Einfluß auf die Löſung der verworrenen Frage gewinnen muß. 
Daß aber die preußiſch⸗ruſſiſche e bei Regelung der italieni⸗ 
ſchen Verhältniſſe im Sinne der Billigkeit und der Verſöhnung wir⸗ 
ken werde, dafür bürgt allerdings der hohe Sinn der Fürſten, die 
ſich ſoeben zur freundlichen Begrüßung zuſammengefunden haben: 
ihr Weg kann kein anderer ſein, als ein ar welcher weder die 
Heiligkeit der Verträge, noch die gerechten Wünſche der Volker aus 
den Augen verliert. N 
Außerdem hegen wir jedoch die Hoffnung, daß das innigere 
Verſtändniß, welches ſich bei dieſer Gelegenheit zwiſchen Preußen 
und Rußland anbahnt, auch nach anderen Richtungen hin ſich er⸗ 
ſprießlich zeigen wird. Den geheimnißvollen Plänen der Napo⸗ 
leoniſchen Politik gegenüber bedarf Preußen einer zuverläſſigeren 
Bundesgenoſſenſ Hr als der Wiener Hof fie zu gewähren pflegt, 
der ſeine Freundſchaft bald Frankreich, bald England, bald Rußland 
bietet. Es iſt aber nicht nur ein Gewinn für Preußen, ſondern ein 
N: u gen 77 5 8 2 AR a ber u 
tanz gelöft wird, welche ſich abwechſeln ende Hel⸗ 
felshelfer ſucht, um ihre dunklen A en a fördern. 


Deutfbland. 
Preußen. ( Berlin, 26. Okt. [Vom Hofe; Or⸗ 
densverleihungen; Standbild; Betrügerei.] Von 
amtlicher Seite iſt den bie en Zeitungen die Mittheilung gemacht 
worden, daß ſich in dem Anden des Könige eine regelmäßige er⸗ 
freuliche Beſſerung zeigt, und daß der hohe Patient theils Prome⸗ 
naden, theils Spazierfahrten nach entfernten Punkten unternimmt. 
In der Begleitung des Königs befinden ſich außer dem Leibarzt 
Dr. Böger der dienſtthuende Ajutant und meiſt der Präfident 
v. Kleiſt, der General v. Gerlach und andere dem Königshauſe na⸗ 
heſtehende Perſonen. Bel den Spazierfahrten befindet ſich gewöhn⸗ 
lich die Königin an der Seite ihres erlauchten Gemahls (.. u). — Der 
Prinz⸗Regent iſt, wie ſchon gemeldet, geſtern Abend in erwünſchtem 
Wohlſein mit einem Extrazuge von Breslau nach Berlin zurückge⸗ 
kehrt. In ſeiner Begleitung befanden ſich der Großherzog von 
Weimar, der Prinz Albrecht, Sohn, der Prinz Auguſt von Würt⸗ 
temberg und alle die hochgeſtellten Perſonen, welche dem Prinz⸗ 
Regenten gefolgt waren. Der Prinz von Oranien iſt von der 
Station Sorau aus nach Schloß Muskau abgereiſt und wird mit 
den Niederländiſchen Herrſchaften am Freitag, ſpäteſtens am Sonn⸗ 
abend, von dort nach Berlin kommen. Der Prinz⸗Regent und der 
Großherzog von Weimar machten heute der Königin und den übri⸗ 
gen hohen Herrſchaften in Potsdam ihre Beſuche und kehrten um 
3 Uhr von Potsdam nach Berlin zurück, worauf das Diner im Pa⸗ 
lais des Prinz⸗Regenten eingenommen wurde. Der Großherzog 
beabſichtigt ſchon morgen Abend die Rückreiſe nach Weimar fortzu⸗ 
ſetzen. — Der Prinz Friedrich Wilhelm iſt heute früh von ſeinem 
Gute Buſchvorwerk hier eingetroffen und hatte ſich um 7 Uhr Mor⸗ 
pen zu feiner Gemahlin nach Potsdam begeben. Beide hohe Per⸗ 
onen fuhren Mittags zur Königin nach Schloß Sansſouci. — 
Es ſoll neuerdings zweifelhaft geworden ſein, ob die Frau Prinzeſ⸗ 
ſin ihren Gemahl nach London in den erſten Tagen des nächſten 
Monats begleiten wird, da die Aerzte wegen des Zustandes der ho⸗ 
hen Frau dabei ihre Bedenken haben. — Der Prinz und die Frau 
rinzeſſin Friedrich Karl kamen heute Abend von Potsdam nach 
Berlin, die Frau Prinzeſſin beſuchte das Schauſpielhaus und die 
Aufführung von „Maria Stuart“, der Prinz dagegen, der bei ſei⸗ 
nen erlauchten Eltern abgeſtiegen war, reiſte mit dem Nachtzuge 
nach Stettin ab, will aber am Sonnabend, wo der Geburts- 
tag des Prinzen Adalbert iſt, wieder hierher zurückkehren. — 
Heute iſt der Admiral, in Begleitung des Chefs des Stabes der 
Marine Kapitän v. Bothwell und des Adjutanten Hauptmann Rich⸗ 
ter, von Danzig wieder hier angekommen. Die Expedition ſcheint 
ſobald noch nicht vor ſich zu gehen, wie von einigen Blättern als ſicher 
gemeldet wird; denn im Handelsminiſterium befinden ſich noch 
viele Gegenſtände, von deren Ab endung noch nicht die Rede iſt. Zu 
denſelben gehören auch Dhatographien. - Prinz Friedrich iſt heute 
Abend ½ Uhr nach Schloß Eller bei Düſſeldorf abgereiſt, um da⸗ 
ſelbſt am 30. d. zugleich mit ſeiner Gemahlin die Doppelfeier des 
Geburtstages zu Baer In den erften Tagen des November will 
der Prinz mit ſeinen beiden Söhnen, Alexander und Georg, welche 
ſich ſchon bei der Mutter auf Schloß Eller befinden, wieder hierher 
zurückkehren. — Der Herzog von Braunſchweig, der heute Abend 
von Breslau abgereiſt iſt, trifft morgen früh hier ein, reiſt aber ſchon 
um 7 Uhr Morgens nach Braun 0 weiter. — In Breslau 
aben viele Ordensverleihungen ſtattgefunden. Der Kaiſer von 
ußland hat alle Begleiter des Prinz⸗ Regenten dekorirt und 
die ſemmiliche.Dienerſchaft iſt mit Tabatieren, goldenen Uhren, 
Brillantringen ac. beſchenkt worden. Gleiche werthvolle Schmuck⸗ 
ſachen hat das Balletperſonal und Fräulein Goßmann erhalten. — 
Profeſſor Wolf hat das Standbild des verſtorbenen Königs von 


— 


er Zeilung. 


| 


Hannover Ernſt Auguſt in Gips vollendet. Daſſelbe, 80 Zentner 
ſchwer, geht morgen auf der Potsdamer Bahn an ſeinen Beſtim⸗ 
mungsort ab. — Auf dem Bahnhof zu Potsdam hatte man die 
Bemerkung gemacht, daß die dortigen Kellner an Perſonen, die 
nach Berlin wollten, Fahrbillets verkauften und dabei immer vor⸗ 
aben, ſolche von Leuten erhalten zu haben die an der Fahrt nach 
erlin verhindert worden ſeien. Man ſah ſich denn doch dieſe 
Billets näher an, und man machte die ſeltſame Entdeckung, daß 
dies lauter vorjährige Billets waren. Die Kellner wurden verhaf⸗ 
tet und nun ergab die Unterſuchung, daß der Kontrollbote aus den 
zur Kontrolle aufbewahrten Billets — jedesmal die für A Tag 
paſſenden ausgeſucht und ſeinen Hel erbhelfern zum Verkauf über⸗ 
eben hat. Da auf dieſe Weiſe das Datum und ebenſo auch der 
tempel täglich in Richtigkeit waren, jo wurden dadurch die Beam⸗ 
ten der Bahnzüge leicht getäuſcht. Wie lange dieſer betrügeriſche 
Handel ſchon gedauert hat, iſt bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt wor⸗ 
den. Der treuloſe Bote hat nach der Entdeckung ſeines Verbre⸗ 
chens ſich ſogleich auf und davon gemacht und es iſt noch nicht ge⸗ 
lungen, ſeiner habhaft zu werden, obgleich man zu ſeiner Verhaf⸗ 
tung nichts unverſucht gelaſſen Bir — Die Direktoren der hieſigen 
öheren ſtädtiſchen Schulen haben bei dem Magiſtrat zur Bege⸗ 
ung der Schillerfeier für jede der Anſtalten 100 Thlr. beantragt. 
Y Berlin, 26. Okt. [Die Beſitzungen der königlichen Familie 

in Schleſien; Induſtrietles.] Das vom Landrath v. Gräveniß im Auf- 
trage Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm erkaufte kleine Landgut Bu, 
vorwerk, ½ Meile von Schmiedeberg und ebenfoweit von dem großen gräfl 
Matuſchkaſchen Fabrik ⸗Dorfe und 2 Arnsdorf, iſt ein wenig bekannter, 
von den Touriſten ſelten erwähnter Punkt im Thale der Sudeten. Nur in 
kommerzieller Beziehung wurde es wegen ſeiner, lange Zeit in gutem Betriebe 
befindlichen Papierfabrik und ſchöner Bleiche erwähnt. e zu dieſen 
Anſtalten gehör Igen anſehnlichen Gebäude geben dem Orte ein freund« 
liches Anſehen. Das Landgut hat nicht die Rechte eines . ſon⸗ 
dern iſt ein in neueſter Zeit abgelöftes Lehn des Grafen v. chaffgotſch 
auf Warmbrunn. Die Lage, mit der Ausſicht auf die Zentralpunkte des och 
Uran iſt en und der Prinz hat augenſcheinlich hier gekauft, um 
Grund und Boden zur ufführung eines male und zur Anlage eines ge⸗ 
ſchmackvollen Parkes zu gewinnen. Der frühere Befiger, ein ſchlichter Land⸗ 
mann, hatte vom Verkauf zurücktreten wollen, als er erfuhr, mit wem er es 
eigentlich zu thun habe. Er dachte wahrſcheinlich, bei der hohen Stellung ſeines 
Käufers noch beſſere Bedingungen zu erlangen, doch, gebunden durch die Punk ⸗ 
tation, begnügte er fi mit einigen nachträglichen Bewilligungen nicht ſehr wer 
ſentlicher Art auf das Inventarium bezüglich. Er verlangte einige ie Dante 


davon zurück, unter denen namentlich auch fein Kettenhund und die Hauskatze 
waren; natürlich wurde ihm das gern bewilligt. Es ſind nun vier Mitglieder 
der königlichen Familie im Sudetenthale begütert. er Monarch 
dem ſchönen, viel genannten 5 erkauft von den Erben des Feld. 
marſchalls Grafen Gneiſenau und jetzt den öniglichen Schatull⸗Gütern ange- 
reiht; die Prinzeſſin Louiſe von Preußen (Prinzeſſin 911 der Niederlande) 
mit dem Rittergut und Schloſſe Schildau am Bober; die Kinder und Erben 
des Prinzen Wilhelm mit dem am Fuße der Falkenberge und Frieſenſteine ro⸗ 
mantiſch gelegenen, von der Familie Zedlitz erkauften Fiſchbach, und der jetzige 
erlauchte Beier von Buſchvorwerk, das in der nächſten achbarſchaft von 
den Landſitzen Ruhberg, dem Lieblingsaufenthalt der verewigten Frau Fürſtin 
Radziwill (geb. Prinzeifin von Basel und Neuhof, einem Schloß und Rit⸗ 
tergute des dort auch domizilirenden Prinzen Reuß IX. liegt. In dieſen Tagen 
wird der Prinz Friedrich Wilhelm auf ſeinem neuen Beſitzthum erwartet, und, 
im Fall es die Witterung erlaubt, wird derſelbe noch einige beim vorigen Beſuch 
nicht geſehene Punkte des Gebirges beſuchen. In dem zu einem ſehr hohen Preis 
von dem Geh. Ober⸗Hofbuchdrucker Decker erkauften Rittergut Eichberg am 
Bober ſind bereits großartige Arbeiten, die ſich auf eiterung und n e 
rung der daſigen antehnfichen Papierfabrik ir en, in Angriff genommen. Die 
Wichtigkeit der Papierfabrikation im Kreiſe Hirſchberg fteigert ſich von Jahr zu 
Jahr; rechnet man dazu die ſchon ſehr bedeutende Anfertigung der Spißen, die 
2 in ſtarkem Betriebe ftehende Spinnerei in Erdmannsdorf und den lebhaf⸗ 
ten Verkehr in den neu organifirten — en in Lähn: fo ſollte man wirk⸗ 
lich glauben, daß das Problem, unſerm ſchleſiſchen Gebirge neue Nahrungs 
zweige, ſtatt der gejunfenen und vielen Situationen unterworfenen Linnen⸗ 
manufaktur, zu verſchaffen, glücklich gelöſt ſei. Uebrigens iſt es nur der Lein⸗ 
wandhandel ſelbſt, der durch —— und theilweiſe durch eigenes Verſchul⸗ 
den, durch die Vermiſchung mit Baumwolle, künſtliches Bleichverfahren 12 
Io weit herabgekommen iſt, während die ſogenannte Schachwitz⸗Weberei, die 
abrikation der Tiſchzeuge und der Atlasleinwand des Gebirges nach wie vor im 
In- und Ausland Anerkennung findet und in der Gegenwart allein von dem durch 
ſeine außerordentlichen Lieferungen in dieſem Manufakturzweige hochberühmten 
Fabrikort Schönau bei Herrnhut in der ſächſiſchen Lauſitz übertroffen wird. 
Erſt kürzlich hatte der Geſandte einer Großmacht von Berlin aus in Tief⸗ 
S bei Hirſchberg anſehnliche Beſtellungen von Gedecken für ſeinen 
of gemacht. 2 . 
— ueber das Befinden des Königs] bringen die 
Berliner Blätter die folgenden offiziellen Mittheilungen: Seit dem 
14. d. hat ſich in dem Befinden Sr. Maj. des Königs eine regel⸗ 
mäßige erfreuliche Beſſerung gezeigt. An dem genannten Tage ver⸗ 
ſuchte Se. Majeftät, jeit mehr als einem Monat zum erſten Male, 
wieder eine kurze Promenade auf der Terraſſe von Sansſouei. Da 
dieſelbe günſtig auf den Geſundheitszuſtand des hohen Kranken 
wirkte, ſo wurde ſie an den folgenden Tagen nicht nur wiederholt, 
ſondern auch länger ausgedehnt. Am 17. Oktober beſuchten Se. 
Majeftät zum erſten Male wieder ſeit der Erkrankung im Auguft, 
die neue Orangerie, und zwar zu Fuß, und kehrten zu Wagen zu⸗ 
rück. Den darauf folgenden Tag wurde die erſte große Spazier⸗ 
fahrt nach dem Wildpark unternommen und, da ſie von günſtigem 
Einfluß war täglich wiederholt. Jetzt ſind Se. Majeſtät ſoweit 
wieder gekräftigt, daß, wenn das Wetter es erlaubt, ein täglicher 
Aufenthalt an der freien Luft ron 4—5 Stunden nicht nur gewagt 
werden kann, ſondern auch von ſichtlich ſtärkendem Einfluß auf die 
Konſtitution des Kranken iſt. In der Regel . Se. Ma⸗ 
jeſtät zu Fuß 1—1½ Stunde im Park ron Sansſouei und wenn 
Allerhöchſtdieſelben auch während der Zeit mehrere Male noch ge 
noͤthigt find, auszuruhen, jo zeigen doch Gang und Haltung täglich 
eine erfreuliche Zunahme der Kräfte. Nach der Fußpromenade fab- 
ren Se. Majeftät dann in der er nach einem entfernteren Punkte 
in der Umgegend von Potsdam. Das Bayvriſche Häuschen im Wild⸗ 
park, die Pfaueninſe, Sacrow, Krampnitz find bis jetzt die Ziel- 
punkte dieſer © ne het eweſen. Erfreulich iſt ferner die bier⸗ 
bei ſich herausſtellende Theilnahme an Allem, was Se. Majeſtät 
ſehen und die Freude und Zufriedenheit, die Se. Majeſtät der Kö⸗ 


nig felbft darüber äußert, daß feine Beſſerung ſolche Ausflüge 


wieder geſtattet. 3 
— [Der Antrag auf Reviſion der Bundes⸗ 


Kriegsverfaſſung und die preußiſche Erklärung. 
Die „N. 3.“ bringt den vollſtändigen Wortlaut des Antrages der 
Mittelſtaaten auf Reviſion der Bundes⸗Kriegsverfaſſung und der 
preußiſchen Erklärung über dieſen Gegenſtand. Danach hat der 
Antrag bezüglich der Bundes⸗Kriegsverfaſſung folgende Faſſung: 
„Die öffentliche Meinung in Deutſchland iſt, von dem Eindruck der poli⸗ 
tiſchen Ereigniſſe der jüngſten Zeit irre geleitet, vielfach zu der in ihren Konſe⸗ 
quenzen gefährlichen Schlußfolgerung gelangt, daß die deutſche Bundesver⸗ 
feffung den Grund der Ausführbarkeit in ſich ſelbſt trage, und daß dieſelbe zur 
rreichung ihrer Hauptzwecke, als der Wahrung der Sicherheit Deutſchlands 
und der Förderung feiner gemeinſamen Intereſſen, unzureichend ſei. Angeſichts 
dieſer beklagenswerthen Thatſachen erachten es die antragſtellenden Regierungen 
für ihre Pflicht, im Schooße hoher Verſammlung zunächſt ihre innigſte Ueber. 
eugung offen dahin auszusprechen, daß es nur des aufrichtigen und ernſten 
Willens aller im Bunde vereinigten Staaten zu 9 usführung der 
Beſtimmungen des Bundesvertrages bedürfe, um die Zwecke des Bundes zu er · 
reichen und insbeſondere auch Konflikten mit dem Auslande gegenüber derjeni⸗ 
gen Machtentwickelung und einheitlichen Aktion fähig zu ſein, welche die Sicher⸗ 
heit des Bundes zu verbürgen geeignet ift. Dabei mißkennen dieſelben indeſſen 
nicht, daß die Verfaſſung und die Einrichtung des Bundes der Entwickelung 
und der Fortbildung wohl fähig ſeien, und ſie werden deshalb gerne auf die 
ſorgſamſte Prüfung und Verhandlung von Vorſchlägen eingehen, die unter un⸗ 
verrückter Feſthaltung der Grundprinzipien des Be Gebesee durch Anbah⸗ 
nung lebendigen Vollzugs deſſelben und durch heilſame Verbeſſerung und Aus⸗ 
bildung der Bundesverfaſſung Deutſchlands Geſammtwohl zu fördern geeignet 
wären und durch welche die Wiederkehr der während der jüngſten Zeitereigniſſe 
ſo folgenſchwer hervorgetretenen Einwendungen gegen Ausführung bundesver⸗ 
faſſungsmäßiger Beſtimmungen und gegen Beſchlußfaſſungen des Bundes fern 
gehalten werden könnte. Auf der andern Seite betrachten fie es aber, in fo 
lange eine Aenderung der beſtehenden Geſetze des Bundes in verfaſſungsmäßiger 
Weiſe nicht eingetreten iſt, als eine unzweifelhafte Verpflichtung aller Bundes⸗ 
glieder, für Aufrechthaltung und Vollzug dieſer Geſetze wie der von der Bun 
desverſammlung in ihrer Zuſtändigteit gefaßten Beſchlüſſe einzuſtehen und hier⸗ 
zu mitzuwirken, nicht minder aber auch unberufenen, auf Umſturz der Bundes⸗ 
verfaſſung gerichteten Beſtrebungen nach Maaßgabe der beſtehenden Geſetze 
entgegenzutreten. Von dieſen Anſichten geleitet und hiernach etwaigen Anträgen 
in vorerwähnter Richtung entgegenſehend, glauben die antragſtellenden Regie⸗ 
rungen jedoch ihrerjeits ſchon ſetzt die Aufmerkſamkeit der hohen Verſammlung 
auf Eins lenken zu ſollen. Es hat ſich nämlich während des Verlaufs der jüng⸗ 
ſten Zeit vor Allem die Anſicht verbreitet, daß die Bundes ⸗Kriegsverfaſſung 
nicht ausreiche, um eine den Schutz des Bundes ſichernde W der 
Wehrkraft deſſelben zu verbürgen, und es hat dieſe Anſicht bekanntlich jet ft in 
ren Aeußerungen Ausdruck gefunden. Im Jutereſſe der gemeinſamen 
icherheit, wie in Berückſichtigung der durch jene Anſicht in weiten Kreiſen ver⸗ 
breiteten Beſorgniſſe, ſcheint es den antragſtellenden Regierungen unerläßlich zu 
ein, ſofort in ſorgſame Erwägung zu ziehen, ob und welcher Aenderungen die 
e A bedürftig jei, um ihren Zweck zu erfüllen, und es ha⸗ 
ben hiernach die Geſandten zu beantragen: „Hohe Bundesverſammlung wolle 
die Bundes. Diitärfommilton beauftragen, alsbald die Bundes - Kriegäver- 
5 — ſorgſamen Prüfung zu unterziehen und ſich auf Grund derſelben 
baldmöglichſt gutachtlich zu äußern, ob und welche Aenderungen an derſelben fie 
für nöthig erachte, um die eniſprechende Verwendung der Wehrkraft des Bun- 
des zu Der prend ſichern.“ 
er preußiſche Bundestagsgeſandte gab ende Er⸗ 
ärung zu Prototoll: gel gab hierauf folgende Er 
„Die Unt Regierung Tann i Dem eee ssanach bie 
Bundeskriegsverfaſſung einer jorgfältigen Prüfung unterzogen werben jo, nur 
ein ihren eigenen Abfichten entſprechendes Entgegenkommen erblicken. Denn 
au he iſt langſt von der Ueberzeugung durchdrungen, daß dieſe Verfaſſung den 
Anforderungen der realen Verhältniſſe nicht entſpricht und unpraktiſche Beſtim⸗ 
mungen enthält, welche für den Fall eines Krieges die nothwendige Energie und 
Einheit der Aktion zu gefährden geeignet find. In den ihrem Antrage voraus- 
geſchickten Bemerkungen haben die hohen Bundesregierungen auch die Bundes⸗ 
verhältniſſe im Allgemeinen und deren Fortbildung zum Gegenſtande der Erör⸗ 
terung gemacht. Ihrerſeits hat die königl. Regierung die hohe Wichtigkeit der 
ier berührten Fragen niemals verkannt, vielmehr denſelben längſt ihre vollſte 
ufmerkſamkeit zugewendet. Sie wird hierin und bei der Beurthellung der 
Aufgaben, und der beſtehenden Einrichtungen des Bundes, wie während der 
jüngſten Zeitereigniſſe, jo auch jetzt noch, von der Ueberzeugung geleitet, daß das 
icherſte Mittel, den Bundesbeſchlüſſen ihre Autorität und den bundesverfaſſungs. 
mäßigen Beſtimmungen ihre Wirtjamteit zu ſichern, darin zu ſuchen tft, daß 
jene innerhalb ihrer richtig veſchränkten Kompetenz und dieſe auf der Baſis prak⸗ 
1 — Ausführbarkeit ſich bewegen. Geht der Bund bei weiterer Entwickelung 
ſeiner Inſtitutionen, von deren Nothwendigkeit die königl. Regierung durchdrun⸗ 
gen iſt, von dieſer Baſis aus, und läßt er dabei zugleich den wohlverſtandenen 
Bedürfniſſen der Nation und den realen Machtverhältniſſen ſeiner Mitglieder 
gs volle Berückſichtigung widerfahren, jo wird man ſich auch mit Recht der 
Erwartung hingeben dürfen, daß in Tagen der Gefahr er ſich derjenigen Macht. 
entwickelung und einheitlichen Aktion fähig zeigen werde, Wag e Sicherheit 
zu verbürgen geeignet iſt.“ 3 
— [Maaßregeln gegen die nationale Bewe⸗ 
gung.] Die „BH.“ meldet: „Wie wir aus ſicherer Quelle 
wiſſen, bilden die rd und Verwarnungen, mit welchen 
in verſchiedenen deutſchen Staaten gegen die Adhärenten der Eiſe— 
nacher Beſchlüſſe vorgegangen wird, allerdings nicht, wie von meh⸗ 
reren Zeitungen mit Unrecht behauptet wurde, einen Beſtandtheil 
des „Münchener Programms“, dieſelben beruhen hingegen auf 
einem von der Münchener Zusammenkunft unabhängig zu Stande 
gekommenen Einverſtändniß der betheiligten Regierungen. 
— [Poftbeitellgeld.] Die preußiſche Poſtverwaltun 
hat, wie man vernimmt, den Beſchluß gefaßt, im Bezirk des k. 
Oberpoſtamtes zu Hamburg ſchon mit dem 1. November das Be⸗ 
ſtellgeld wegfallen zu laſſen. Man darf demnach hoffen, daß dieſe 
läſtige Abgabe, nachdem die Poſtverwaltung für das Ausland dar⸗ 
auf verzichtet hat, auch im Inlande endlich aufgegeben werden wird. 
In den Kammern ſind bekanntlich wiederholt Wünſche in dieſer 
Beziehung geäußert worden. (B93.) RAR 
Dementi.] Die von der „Berliner Börſenzeitung“ kürz⸗ 
lich gebrachte und in unſere Zeitung übergegangene Mittheilung, 
daß 1555 Aſſeſſor Schulze aus Delitzſch Aut eine Bewerbung um 
eine Rechtsanwallsſtelle vom Juſtizminiſter abſchläglich beſchieden 
worden Jet, iſt, wie die „Pr. Z.“ aus zuverläſſiger Quelle verſichern 
kann, unbegründet. 


Königsberg 25. Ott. [Zur Preſſe.] Vor einiger Zeit 
erſchien in Kiel die bekannte „Politiſche Todtenſchau“, welche bes 
ſonders Königsberger Männer und Verhältniſſe in übelſter Weiſe 
beſprach. Dieſe Schrift be auf Befehl des Gerichtes vernichtet 
und außerdem hat das Obertribunal in Bezug auf eine dabei erör⸗ 
terte Frage entſchieden, daß die Perſonen, bei denen die Beſchlag⸗ 
nahme einer Schrift, wie die angegebene erfolgt, freilich zur Si⸗ 
gung des Gerichtes, das über die Vernichtung der Schrift beſchlie⸗ 
ßen soll, vorgeladen werden ſollen, aber nicht als Vertreter der an⸗ 
geklagten Schrift zu betrachten ſind, ihnen auch nicht, wie ſonſt den 
Angeklagten, Ae Rechtsmittel zu gewähren ſind. 


— 


Stralſund, 25. Ottbr. [Abgeordnetenwablz Cho⸗ 
lera] Bei der auf heute anberaumten Wahl eines Abgeordne⸗ 


ten an Stelle des zum Bundestagsgeſandten ernannten bisherigen 
Abgeordneten v. Uſedom ift derjelbe mit 187 Stimmen gegen 147, 
die der Landrath a. D. v. d. Lancken erhielt, wieder ewählt. — Die 
Cholera, welche bisher nur tn einigen Orten des Regierungsbezir⸗ 


2 


kes Stralſund beſonders verheerend aufgetreten iſt, ſcheint keine 
weiteren Fortſchritte machen zu wollen, und ift nach den in frühern 
Jahren hier gemachten Erfahrungen anzunehmen, daß ſie bei dem 
Eintritt der kalten Jahreszeit allmälig ganz erlöſchen wird. (Oſtſ. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 25. Okt. [Zuſtände in Italien] 
Aus Italien hat man ſehr beunruhigende Nachrichten, auch in Ber 
zug auf Sieilien haben die durch die weſtliche Preſſe antizipirten 
Meldungen endlich Recht behalten. In der diplomatiſchen Welt 
iſt man darüber einig, daß eine Erhebung in Sieilien in Kurzem 
ausbrechen müſſe, und daß es ſelbſt der eiſernen Fauſt der neapoli⸗ 
taniſchen Polizei nicht lange mehr gelingen wird, den Ausbruch zu 
verhüten. Aus Rom erfährt man, daß Freiherr v. Bach ſich eines 
außerordentlichen perſönlichen Vertrauens beim heiligen Vater er⸗ 
freue und auch mit dem Herzog von Grammont im beſten Ein⸗ 
vernehmen ſtehe. Die Ausſichten, den Papſt zu Zugeſtändniſſen 
in Beziehung anf die künftige Organiſation der Romagna zu be⸗ 
ſtimmen, ſollen ſeit der Ankunft des Hrn. v. Bach bei weitem günſti⸗ 
ger ſein. (BH3.) 

— lueber die Bedeutung des Miniſterwechſels] 
äußert ſich die „Oſtd. Poſt“ 1 0 „Die Neugeſtaltun 
jo vieler verfahrener Verhältniſſe im öſtreichiſchen Staatsleben iſt 
eine jo koloſſale Aufgabe, die ſich herandrängenden Fragen find fo 
zahlreich, ſo tief greifend, ſo widerſprechender Natur, daß es uns 
nicht wundern darf, wenn früher oder ſpäter noch einer oder der an⸗ 
dere Staatsmann aus dem Kabinette ausſcheiden ſollte. In einer 
Frage iſt wohl die allergrößte Majorität der Bewohner Oeſtreichs 
einſtimmig: eine Jutereſſen⸗Vertrelung iſt unumgänglich nothwen⸗ 
dig. Frägt man aber, welche Form dieſe Vertretung haben ſoll, jo 
wird man unter 500 Perſonen kaum drei finden, die mit einander 
übereinſtimmen. Die Einen wollen eine ſtändiſche Vertretung, die 
Andern eine zentrale, die Dritten eine ſtändiſche und zentrale; die 
Einen wollen für Ungarn eine mäßige Ausnahmsſtellung, die An⸗ 
dern eine vollſtändige Ausnahmsſtellung, die Dritten gar keine 
Ausnahmsſtellung. Wir heben bloß dies eine Frage heraus, die 
allerdings nächſt der Finanzfrage die wichtigſte iſt und mit letzterer 


ſogar in einem Zuſammenhange ſteht. Aber wie viele Vorfragen, 


wie viele ſchwerwiegende Parallelfragen ſehen außerdem ihrer Lö⸗ 
ſung entgegen! Kann man ſich wundern, wenn gegenüber ſo rie⸗ 
ſigen Aufgaben, deren Dimenſionen immer höher anwachſen, je mehr 
man ſich ihnen nähert, die Uebereinſtimmung unter den Räthen der 
Krone nicht immer herzuſtellen iſt und daß Momente eintreten und 
eintreten müſſen, wo die Ueberzeugung des Einen mit der des An⸗ 
dern in Widerſpruch geräth? 

Der Austritt des Herrn v. Hübner, ſo ſehr wir ihn aus mehr⸗ 
fachen Urſachen bedauern müſſen, iſt nichtsdeſtoweniger ein ſprechen⸗ 
des Zeugniß, daß ein Geſammtminiſterium eriftirt, das ſeine Auf⸗ 
gabe tief und ernſt auffaßt; daß jene laxe, gleichgültige, mechaniſche 
Methode einer frühern Zeit aufgegeben iſt, wo Miniſter der entge⸗ 


gengeſetzteſten Anſichten und Beſtrebungen neben einander fungir⸗ 


ten, jeder für die Geſchäfte feines Departements ſorgend, ohne um 
das große Ganze gemeinſame Sorge zu tragen. Der Austritt des 
Herrn v. Hübner beweiſt uns ferner, daß im Schooße des Kabinets 
Arbeiten ſtattfinden, welche die Wurzel der Staats⸗Exiſtenz berüh⸗ 
ren, daß man muthig und energiſch daran iſt, die Organiſations⸗ 
fragen zu berathen, von welchen das Geſunden, das Wiederaufleben 
und der Zuſammenbang des Reiches bedingt ſind, und daß jene 
faule und thatloſe Zeit überwunden iſt, in welcher man den Staat 
zu einem ſtagnirenden Teich werden ließ, weil der leitende Miniſter 
weder die Gabe noch die Macht hatte, ihn organiſch zu beleben, und 
wo man glauben machen wollte, daß, weil der Preſſe wie allen ans 
dern berechtigten e Schweigen auferlegt wurde, dies Schwei⸗ 
gen der „Gott der Glücklichen“ ſei. Dieſe Zeit iſt vorüber. Es 
rollt wieder Leben, Bewegung in der Staatsmaſchine, und wenn es 
Reibungen der Anſichten giebt, ſo wollen wir den Genius Oeſtreichs 
dafür preiſen. Den Reibungen entſpringt der Funke und der Funke 
bringt endlich das Licht.“ ja; 

— [Der Rüdtritt des Frhru. v. Hübner] wird an der inneren Po- 
litik, wie fie ſich ſeit dem 22. Auguſt l. J. manifeſtitte, nichts ändern, und iſt 
nicht als das Signal von überhandnehmenden eaktionsbeſtrebungen zu be⸗ 
trachten. Herr v. Hübner iſt kein Verehrer der violenten und einſeitigen 
Schwarzenberg ſchen auswärtigen Politik, deren Vertreter Graf Rechberg, der 
Konfeilspräfident, iſt. Er faßt die deutſche Frage milder und gerechter auf als 
Rechberg, und ist überhaupt der Mann, der gern vermittelt und den Umſtän. 
den Rechnung trägt, während Rechberg ſchon h wiederholten Malen ſich als 
der Mann gezeigt, der nicht die Geduld hat, ver perrte Thüren langſam zu öff. 
nen, ſondern ſie einſchlägt. Auch in der Kongreßfrage war Hübner, der die 
Verhältniſſe jedenfalls beſſer kennt und mehr Erfahrungen in der Diplomatie 
hat als Rechberg, ein Gegner des Letzteren. Er ac bet zu jenen öſtreichiſchen 
Staatsmännern, welche den Kongreß als ein Unglüc etrachten. Hübner war 
endlich der Fürſprecher einer aufrichtigen Annäherung an Rußland, weil er 
darin das einzige Mittel, ſowohl Oeſtreich von ſeiner unerträglichen Isolirtheit 
als Europa von der Zerfahrenheit zu befreien, die ſie dem Bonapartismus 
gegenüber ohnmächtig macht. Aus dieſem Grunde war er es auch, der ſich in 
der beſtimmteſten Weiſe gegen die ſteifen Juſtruktionen ausſprach, die Erzher⸗ 

og Albrecht nach Warſchau mitnahm. Dieſer hatte nämlich die Reiſe Franz 
Soſephs zur Begrüßung Kaiſer Alexander's nach Myslowitz davon abhängig 
zu machen, daß Rußland ſich verpflichtet, auf dem bevorſtehenden Kongreſſe 
die Reſtauration der italieniſchen Fürſten zu vertrelen. Rußland wird dies 
vielleicht thun, aber Fürſt Gortſchakoff weigerte ſich entſchieden, eine bindende 
Zuſage zu machen. Die Reife Franz Joseph's zeſekaſſe verfloſſenen Mittwoch 
eine beſchloſſene Sache. Das Gold für die 1 Sr. Majeſtät war be⸗ 
reits eingekauft, als in Folge einer Depeſche des die Sieſſe n Albrecht aus War⸗ 
ſchau, welche die Weigerung Rußlands meldete, die“ 5 abgeſagt wurde. Im 
Miniſterraihe vom 20. Okt., der unter des 1 Vorſitz jtattfand und zu 
dem auch die Erzherzöge Wilhelm und Rainer, it nen waren, ergriff Herr 
v. Hübner das Wort und mit männlicher Feſtig 15 K er, daß die aus⸗ 
wärtige Politik, welche verfolgt werde, weder e Röcnaſte noch dem Lande 
zum Heile gereichen könne. Die lange beſtandene Rivalität zwiſchen Hübner 
und Rechberg trat an den Tag, und ein Bruch it unvermeidlich geworden. 
Ich glaube Ihnen dieſe Details als einen authe ne hen Beitrag zur Geſchichte 
des Rücktritts Hübner's mittheilen zu können f zit ihm fällt der Eckſtein des 
Kabinets weg und dieſes ſelbſt hat auf die Dauer Fra Halt mehr. Der Nüd- 
tritt Grünne's kann als ein der Meinung des Landes und den Wünſchen des 
Heeres gemachtes Zugeſtändniß betrachtet werde, Grünne war der Vertreter 
des Nepotismus und der militärijchen Intrige Er ließ kein Talent gelten 
und war ein Feind des bürgerlichen Elements im Offizierkorps. Sein und 
Schlitter's Kriegführungs- und Verpflegungsſpſtem ft jüngſt in Italien gerich- 
tet worden. Sie wurden in der Armee für die Hr ri Niederlagen verant- 
wortlich gemacht. Aber nicht der tapfere Benede 1 jondern ein diplomatifiren« 
der General von walloniſcher Abkunft, Generg Creunerille, iſt Grünners 
Nachfolger geworden. Crenneville wurde im Jahre 1854 zu einer Miſſion 
nach Paris verwendet und war ſpäter Befehlshaber der öſtreichiſchen Okkupa⸗ 
tion in Parma, wo er bei der Herzogin Regentin wie beim Volke ein gutes An⸗ 
denken nicht zurückließ. (Br. 3.) A 

Venedig, 21. Okt. [Kommillion zur Erhebung 
der Kriegsſchäden;z Raubanfälle x] Wie man vernimmt, 
ſoll eine aus Zivil und Militär zuſammengeſetzte Kommiſſion zur 
Erhebung der in den venetianiſchen Provinzen vorgekommenen 


Kriegsſchäden eingeſetzt werden, wonach dann im Falle durch das 
Militär vorgekommene Beſchädigungen des Privateigenthums, die 
. vermeiden geweſen wären vollkommen erſetzt werd en ſollen. — 

rotz der häufig erfolgenden Arretirungen von Räuber n und trotz 
der genauen Ueberwachung derſelben kommen doch noch häufige 
Raubanfälle, wenn auch nicht in jo häufiger Zahl und unter jo er⸗ 
ſchwerenden Umſtänden vor. Doch öfter weiß man wirklich nicht, 
worüber man ſich mehr wundern ſoll, nämlich über die Frechheit 
der Räuber oder über die Feigheit der Angegriffenen. So wurden 
neulich in der Provinz Rovigo ſechs handfeſte, auf einem 
Bauernwagen fahrende Burſchen von drei gänzlich unbewaffneten 
Individuen angegriffen. Vom Wagen ſpringen und die Flucht er⸗ 
greifen, war das Werk eines Augenblicks. Ert nach einer halben 
Stunde ermannten ſich die Helden und kehrten zum Orte, wo die 
That geſchehen war, zurück, wo ſie ihren Wagen, ſammt den Pfer⸗ 
den, noch ſtehen fanden. Ein energiſcher Widerſtand hätte das Re⸗ 
ſultat gehabt, wrnigſtens einen der Räuber einzufangen. Uebri⸗ 
gens find nun förmliche Gendarmerie⸗Streifkolonnen organifirt 
worden, welche Tag und Nacht ſich mit der Verfolgung der Räu⸗ 
ber beſchäftigen und ſchon, wie geſagt, eine bedeutende Ynzabt der⸗ 


ſelben arretirt haben. Auch ſogenannte Diebeshehler werden häufig 
eingebracht. — Seit der Aufhebung des Belagerungszuſtandes kom⸗ 
men der Behörde täglich maſſenhafte Geſuche um Waffenbewilli⸗ 
gung zu; hoffentlich werden jedoch die nöthigen Vorſichtsmaaßre⸗ 
geln angewendet werden, um ſelbe nur vollkommen vertrauten In⸗ 
dividuen zu geſtatten. (Oeſtr. 3.) 


Hannover, 25. Okt. [Hirtenbrief.] Der Hildesheimer 
Biſchof veröffentlicht einen Hirtenbrief, worin er „die hochwürdige 
Geiſtlichkeit und die Gläubigen“ zum inbrünſtigen Gebete für den 
Papſt auffordert. An dem Frieden von Villafranca iſt weniger 
die preußiſche Mediation, als die Anordnung von Gebeten durch 
den heiligen Vater ſchuld. Kaum ſei dies — 32 ſo habe auch 
ſchon der gräuliche Krieg ein Ende gehabt. Jetzt fordere nicht ein 


Befehl, ſondern die Bedrängniß des Papſtes zum Gebete auf. 


Dann heißt es: 

„Eine gottloſe Partei, die alle göttlichen und alle menſchlichen Rechte mit 
Füßen tritt, und alle ihre Umſturzpläne zu verwirklichen ſucht, hat in Italien 
ihr Haupt erhoben. .. Ein — — der Unterthanen des Papſtes hat ſich gänzlich 
von der Herrſchaft ihres mildeſten und gerechteſten Regenten losgeſagt, der an⸗ 
dere wird nur noch durch die Gewalt der Waffen in Gehorſam ebalten. 4 — 
Wenn das ehrwürdigſte Haupt der Chriſten mißhandelt und mit Bitterkeit aller 
Art überhäuft wird, müſſen die Glieder dieſes Hauptes nicht ſeinen Schmerz 
empfinden? In der That, ein Schrei des Unwillens und des kiefften Schmerzes 
löſt ſich aus der Bruſt von Millionen des ganzen Erdkreiſes los und fordert 
Gerechtigkeit und Hülfe für den heiligen Vater, an allen Orten ſammeln ſich 
die Gläubigen an den Stufen der Altäre, wie elnſt die erſte Kirche zu Jeruſa⸗ 
lem, als Petrus von Herodes im Kerker gefeſſelt wurde.“ 

Baden. Karlsruhe, 25. Oktbr. [J. K. H. die Frau 
Großherzogin Louiſe!], welche vor Kurzem unwohl war, 
befindet ſich nunmehr wieder vollkommen auf dem Wege der Beſ— 
ſerung. (F. J.) 

Hamburg, 23. Oktbr. [Zu den Wahlen; Schiller 
feier] Das Burgerwahlkomité hat vorgeſtern die erſte ſehr zahl⸗ 
reich beſuchte Wählerverſammlung gehalten. Die Führer deſſelben 
namentlich Dr. Trittau, befleißigten ſich iu dieſer Verſammlung in 
anerkennenswerther Weiſe einer durchweg maßhaltenderen Sprache 
als dies in ihrer Polemik in der Preſſe je der Fall geweſen iſt. Von 
der Aufſtellung einer Kandidatenliſte nahm das Bürgerwahlkomité 
Abſtand, forderte vielmehr die anweſenden Wähler auf, ſich unter 
ſeiner Führung zu Wählerverſammlungen der einzelnen Bezirke zu 
vereinigen und dann in dieſen ſich über die Kandidaten aus ihrer 
eigenen Mitte heraus zu einigen. Das liberale Wahlkomité wird 
im Laufe dieſer Woche Wählerverſammlungen nach den einzelnen 
Bataillonsbezirken der Stadt berufen und in dieſen die von 
ihm aufgeſtellten Kandidaten ſich den Wählern vorſtellen laſſen. 
Zugleich werden dann ſeine Kandidaten, welche bisher nur im 
Allgemeinen für die Bataillonsbezirke namhaft gemacht ſind, auf 
die einzelnen offiziellen Wahlbezirke, von denen je vier auf einen 
Bataillons⸗Diſtrikt kommen, vertheilt werden. — Die Lehrer⸗ 
Kollegien unſerer beiden öffentlichen Schulen, der Gelehrtenſchule 
und der Realſchule, haben in dieſen Tagen beſchloſſen, die von dem 
akademiſchen Gymnaſium an ſie ergangene Einladung, die Schu⸗ 
len als ſolche ſich bei der Schillerfeier betheiligen zu laſſen, ab⸗ 
zulehnen. Sie erachten ſolche Betheiligung im Intereſſe ihrer Schü⸗ 
ler für unpaſſend. (Pr. 3.) 


Heſſen. Kaſſel, 26. Okt. [Adreſſe.] Die Zweite Kam⸗ 
mer hat geſtern Abend in einer geheimen Sitzung den Antrag des 
Abgeordneten Herrlein, dem Kurfürſten eine Abreſſe um Wiederher⸗ 
ſtellung der Verfaſſung vom Jahre 1831 zu überreichen, mit 21 
gegen 15 Stimmen in Erwägung gezogen und einem beſonderen 
Ausſchuſſe zur Berichterſtattung überwieſen. (Tel.) 

Darmſtadt, 25. Okt. [Die deutſche Reformbewe⸗ 
gung.] Trotz der Unterſuchung, welche die Regierung gegen die Unter⸗ 
zeichner des Eiſenacher Programms eingeleitet, nimmt die Bewegung 
ihren Fortgang. Das „Fr. J.“ theilt dann eine Reihe von Namen 
von Unterzeichnern aus Mainz mit, welche mit der Ermächtigung 
zur Veröffentlichung an Hofgerichtsadvokat Metz eingeſandt wurden 
und worunter ſich die angeſehenſten Firmer von Mainz, frühere 
Abgeordnete, Gemeinderäthe ze. befinden. 


Oldenburg, 25. Okt. [Gewerbefreiheit.] Nach⸗ 
dem die zur Vorbereitung eines neuen Gewerbegeſetzes von Behör- 
den und gewerblichen Korporationen eingezogenen Gutachten in 
ihrer überwiegenden Mehrheit dem Grundſaße der Gewerbefreiheit 
das Wort geredet hatten, iſt jetzt die mit der Ausarbeitung jenes 
Geſetzes betraute Kommiſſion angewieſen worden, jenes Prinzip 
ihren Arbeiten zu Grunde zu legen. (W. 3.) 


Reuß. Gera, 24. Okt. [Landtag !] Heute iſt der Landta 
durch den Miniſter von Geldern im en aufn Seiner 
Durchlaucht des Fürſten, Höchſtwelcher noch in Schleiz reſidirt, er- 
öffnet worden. Auf die diesmaligen Verhandlungen iſt man na⸗ 
mentlich wegen der in Ausſicht genommenen Vorerörterungen 
über Einführung der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit im Straf⸗ 
verfahren geſpannt. (L. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 24. Okt. [Tages notizen.] Der öſtreichiſche 
Geſandte iſt von Herfordſhire, der preußiſche Geſandte von Tun⸗ 
bridge⸗Wells nach London zurückgekehrt. — Der bisherige Leibarzt 

der Königin, Sir James Clark, hat ſich Altershalber in den Ruhe⸗ 


ſtand zurück 60 en, und der von ihm empfohlene Dr. Baly hat 
Dielen Poſten rin — Lady Franklin hat, wie „United Service 
azette“ meldet, den Plan, ihren Dampfer „For“ dem man die 


letzten Aufſchlüſſe über Sir Johns Ende verdankt, öffentlich zu ver⸗ 


i ben, und hat denjelben dem Kapitän MClintock zum 
. — 5 Schraubendampfer„Balaklava“ ift ver⸗ 
floſſenen Freita 
en. — In Chatham wird nächſten Donnerſtag ein neuer Linien⸗ 
2 der Brriſftble⸗ von 50 Kanonen, vom Stapel gelaſſen 
werden. 
— [Die engliſche Mittelmeerflotte.] Laut Berich⸗ 


ten des Times⸗Korreſpondenten aus Malta vom 18. Okt. waren 


die der engliſchen Mittelmeerflotte (ſie beſteht aus 52 Schiffen, die, 
mit Ausnahme von vier, ſämmtlich Dampfer ſind), ue 
Schiffe an folgenden Orten vertheilt: Malta, Neapel, Korfu, Piz 
räeus, Syra, Kandia und Konſtantinopel. Ein ſtarkes Geſchwader 
unter Befehl des Viceadmirals Fanſhawe, der Kanalflotte angehö⸗ 
rig, befand ſich auf dem Wege nach Gibraltar. Zu Tetuan lag eine 
engliſche Dampffregatte und zu Tanger ein engl. Kanonenboot. 
— [Eine Mortarageſchichte.] Die engliſchen Blätter 
melden folgenden Fall aus Spanien: In Denia, einem kleinen 
Dorfe bei Alicante, genas eine Mrs. Graham vorzeitig eines Knäb⸗ 
leins, das nur wenige Stunden zu leben hatte. Der Geburtshel⸗ 
fer, ein Spanier und Katholik, erbot ſich, dem Säugling die Noth⸗ 
taufe zu geben, und das Erbieten wurde angenommen, da nach 
anglitaniſchem Ritus auch die von einem Laien vollzogene Noth⸗ 
taufe gültig iſt. Das Kind ſtarb und wurde auf dem proteftanti- 
ſchen Gottesacker beerdigt. Nächſten Morgen erhielt Herr Graham 
vom katholiſchen Ortsgeiſtlichen die Aufforderung, die Leiche aus⸗ 
graben zu laſſen, damit fie als die eines Katholiken nach der Kir⸗ 
che geſchafft und nach Verrichtung der üblichen Zer monien auf 
dem katholiſchen Kirchhofe wieder beerdigt werde. Herr Graham 
war über die grauſame Zumuthung empört. Der Pfarrer exami⸗ 
nirte den Arzt, um die „Abſicht“ kennen zu lernen, mit welcher 
dieſer die Nothtaufe vollzog, und der Arzt erklärte, er habe keine 
Abſicht gehabt, das Kind katholiſch, ſondern einfach zum Chriſten 
zu machen. Die Geiſtlichkeit hört indeß nicht auf, Hrn. Graham 
u belältigen und zu bedrohen, jo daß Herr Buchanan, der engli⸗ 
übe Geſandte in Madrid, deshalb Schritte bei Hofe that. 
London, 26. Okt. [Spanien und Marokko.] „Daily 
News“ int daß Spanien ungerechtfertigt Krieg beginne, 
nachdem Marokko alle billigen Forderungen angeftanben habe. Et⸗ 
waigen Gebietöerlangungen , welche Spanien und folgerichtig 
Frankreich zu Herren des Mittelmeerthores machen ſollen, müßte 
England vorſichtig, eventuell ſogar thatkräftig entgegentreten. (Tel.) 


Frankreich. f 
Paris, 24. Okt. [Tages bericht] Der „Moniteur“ pur 
blizirt heute eine Reihe von Dekreten: der Groß⸗Almoſenier der 
Marine, Abbé Coquereau, iſt im kaiſerlichen Kapitel von St. De⸗ 
nis aus der zweiten Klaſſe der Stiftsherren in die erſte erhoben 
worden; die auf 12,600,000 Fr. veranſchlagten Arbeiten zum 
Schutze der Stadt Lyon gegen die Ueberſchwemmungen der Rhone 
und der Saone ſind genehmigt; 2 die Korrektion der 
Loire zwiſchen Nantes und der Inſel hereſe (auf 4 Mill. veran⸗ 
ſchlagt); desgleichen die auf 15 Millionen veranſchlagte Herrich⸗ 
tung eines Handelshafens in der Bucht von Porſtrein 2c. — Herr 
ickor Foucher, Rath am Kaſſationshofe von Paris und Mitglied 
des Rathes der Ehrenlegion, hat in ſeiner letztgenannten Eigen⸗ 
ſchaft ſeine Entlaſſung eingereicht, wie man jagt, in Folge eines 
unangenehmen Auftrittes, den er mit dem Herzog v. Malakoff hatte. 
— General Goyon iſt neuerdings in die Matrikel des römiſchen 
Adels aufgenommen worden, eine Ehre, die wenigen Franzoſen 
bisher erwieſen worden, als dem General Grafen Roſtolan, Mon⸗ 
talembert und dem Herzoge von Reggio. — Das italieniſche Okku⸗ 
E wird mit Marſchall Vaillant nach Frankreich zurück⸗ 
ehren. Es werden bloß die Diviſion d Autemarre und ſonſt einige 
abgeſonderte Abtheilungen in Italien zurückbleiben. — Ein höhe⸗ 
rer Offizier der Marine, Herr Rouſſell, iſt nach Abyſſinien abge⸗ 
reiſt, um dem König Theodor im Namen des Kaiſers Geſchenke zu 
überbringen. — Alle Hoffnungen, dem Grafen Colloredo das Le— 
ben zu erhalten, ſind verſchwunden. Als ſeinen Nachfolger nennt 
man den Grafen Karolyi. — Das Lyoner „Salut Public“ wurde 
wegen falſcher Nachrichten über die dreifache Mordthat von St. 
Cyr gerichtlich mit Beſchlag belegt. — Der Graf von Montemo- 
lin iſt gegenwärtig in Paris. Ein Empfang ſeiner Anhänger fand 
im Hotel du Rhin ftatt, wo er abgeſtiegen ih. 
— [Die marokkaniſchen Händel; Suezkanal.] Auf 
der Börfe langten heute gegen Abend Nachrichten ein, denen zur 
folge England ſich von Frankreich habe beſtimmen laſſen, ſich nicht 
in den Konflikt zwiſchen Spanien und Marokko zu miſchen, jo 
lange es ſich nur um Genugthuung und Schadenerſatz für früher 
und Sicherſtellung für ſpäter, nicht aber um eine den engliſchen 
Intereſſen bedenkliche Erweiterung des ſpauiſchen Gebietes Gibral⸗ 
tar gegenüber handle. Vielleicht hat auch der Umſtand beſchwich⸗ 
tigend in London gewirkt, daß jedenfalls die franzöſiſche Landexpe⸗ 
dition unter General Martimprey ausgeführt wird und durch kei⸗ 
nen Proteſt verhindert werden kann. Der Kontraſt in dem zwiefa⸗ 
chen Verhalten gegen Spanien und Frankreich wäre vielleicht zu 
auffällig geworden. Man glaubt alſo jetzt hier, daß die Spanier 
— die Riffpiraten zu Felde ziehen werden, ohne von der engli⸗ 
chen Flotte in ihren Operationen gehindert oder geſtört zu werden. 
— Die ind den eng, welche der Kaiſer geſtern in einer Herrn v. 
Leſſeps und den Verwaltungsräthen der Suezgeſellſchaft bewillig⸗ 
ten Audienz dieſem Unternehmen zu Theil werden ließ, hat hier 
Feße Senſation gemacht. Der Kaiſer ſoll die Unternehmer zur 
eduld und zur Ausdauer gegenüber dem noch ſo lebhaften Wider⸗ 
ſtande Englands aufgefordert und ihnen ſeinen Schutz für ſpäter 
verheißen haben. Er hätte ſogar beigefügt, daß er in Bezug auf die 
letzten, die Ausführung des Kanals ſo ſchwer beeinträchtigenden 
Vorfälle in Egypten ſowohl nach London als nach Alexandria Wei⸗ 
ungen habe ertheilen laſſen. 1 
— [Eine Pariſer Finanzgröße.] Jeden Abend 
begegnet man am Boulevard des Italiens einem melancholiſchen 
Spaziergän er, der nichts weniger ift als der Verfaſſer der Poſſe 
„Meine Nichte und mein Bär“, ein Mann, der Bankier wurde, 
weil er als Winkelltterat nicht beſtehen konnte und in dem ſchlüpf⸗ 
rigſten Winkel des Palais Royal wieder als Poſſendichter auf⸗ 


3 


tauchte, um ſeine Bankierſorgen zu vergeſſen. Er wurde einſt als 
großes Finanzgenie geprieſen, und die geſammte Journaliſtik und 
Literatur (Herr v. Lamartine war auch dabei) gingen zu ihm ſpie⸗ 
len und ſpeiſen. Damals gewann er viel, und hatte noch keine Zi⸗ 


vile, Handels⸗ und Kriminalprozeſſe. Jetzt ſteckt er in der Klemme, 


N und iſt die merkwürdige Erſcheinung eines einſamen Millionärs. 
mit ſchweren Geſchützen, verſchiedenem Kriegsma⸗ 
teriale und 2 Millionen Stück Patronen nach Gibraltar abgegan⸗ 


Denn Millionär bleibt man trotz alledem, wenn man auch beim 
Unterſuchungsrichter in Mazas eine Kaution liegen, zu Haufe einige 
ſechzig Vorladungen zum Handelsgericht, und eben heute das Un⸗ 


tattung von 15,000 Fr. verurtheilt worden zu fein. Das Schicksal 
De an Herrn Millaud ein Beiſpiel ſtatuiren zu wollen, worüber 
alle ſeine Stammgenoffen, welchen ähnliche Streiche weniger ge⸗ 
lungen waren, jubiliten, ohne ihm deswegen die u auszu⸗ 
hacken, was unter den Krähen nicht der Brauch iſt. Würde aber 


It atte, wegen eines unehrlichen Geſchäfts zur Zurücker⸗ 


der einſame Millionär eines Abends am Boulevard des Ital. den ar⸗ 


men Leuten begegnen welchen er für ihren Schweiß und ihr Blut Naj- 
ſauer angehängt und Midi aufgeſchwatzt hat, ich würde für ihn nicht 
gut ſtehen 0 würde dabei unwillkührlich an den Oberſten Anviti 
denken. Die e Finanzgroͤßen haben die Börſe ruinirt, und fie ha⸗ 
ben den un ee gezwungen, heute wieder die Börſe vom 
Polizeikommiſſär auskehren zu laſſen. (A. Z.) 

— i ol Ae Das ſonſt ſo di lomatiſche „Pays“ bringt wieder 
einen äußerſt heftigen Artikel gegen die engliſchen Blätter, der mit folgenden 
Worten schließt: „Vorläufig nehmen wir uns die Freiheit, die, Times“ und an- 
dere Blätter aufzufordern, ſich geziemlicher zu betragen, wenn fie von Frank⸗ 
reich und dem Kaiſer ſprechen. Wir fordern ſie ſogar auf, von Italien nur mit 
der Schamröthe auf der Stirne zu ſprechen. Die Unverſchämtheiten der engli⸗ 
ſchen Preſſe rühren uns nur wenig, indeſſen rel wir 18 den „Arbeitern der 
letzten Stunde” dieſen nützlichen Rath. Aus Achtung vor Europa und der In⸗ 
tereſſen unſers Alliirten Englands wegen werden fie ſehr wohl daran thun, den 
Rath zu beachten. Auch mit der Haltung der italieniſchen Organe iſt das „Pays“ 
nicht einverſtanden. Das minijterielle Pariſer Blatt bezeichnet die „Variante“, 
welche das toscaniſche Regierungsorgan von der Antwort des Kaiſers an die 
Deputation giebt, als ſehr gewagt, und fordert die proviſoriſche Regierung auf, 
die Erklärungen des Kaiſers in ihrem wörtlichſten Sinne aufzufaſſen, ſtatt ſie 


zu entſtellen. Der toscaniſche „Moniteur“ beſeitige das, was ihm mißfalle und 


behalte nur, was den Abſichten der Regierung diene. Eine ſolche Taktik ſei den 


Worten des Kaiſers gegenüber nicht angemeſſen. 
Die franzöſiſche Erpedition gegen Marokko.] Die neuer 
ſten Nachrichten über die fe iſche Expedition gegen Marokko beſtehen in 
zwei Depeſchen des Generals Martimprey, welche die „Algerie Nouvelle“ vom 
20. Okt. veröffentlicht: „Tlemcen, 12. Oktober. Der Obergeneral an die 
Diviſionsgenerale. Geſtern bin ich hier N Der General Eſterhazy 
meldet mir den Fortgang der Ris-Redouten; die Vorräthe werden dort am 20. 
vollſtändig ſein. Der General Durrien war am 9. in Raz⸗el⸗Ain, im Gebiete 
der Beni-Matharet, in der Verfolgung der Mahia begriffen; nach Erreichung 
dieſes Punktes ſollte er ſich auf Sebdu hen I um bei 8 Zeit ſeine 
Expedition fortzuſetzen. Die Beni-Snaßen ließen ſich in ziemlicher Strecke in 
ihren Bergen dem Ris gegenüber ſehen. Am 15. werde ich in Maghnia, am 
16. in Nemours und am 17. mit dem Expeditionskorps am Ris fein. — Tlem⸗ 
gen, 13. Okt., 5 uhr. Morgen gehe ich na Maghnia und Nemours ab, wo 
ich am 16. eintreffen werde; am 1% werden die beiden Zufanteriedivifionen am 
Ris vereinigt ſein, wo ich denſelben Tag, die Kavallerie am nächſtfolgenden 
Tage eintreffen wird. Wenn, wie ich hoffe die Lebensmittel, die Ambulanzen 
und der Train beiſammen ſein werden, gedenke ich ohne Zögern gegen die Ebene 
von Trita vorzugehen. Unſer Gebiet wird ruhiger. Die Bergvölker ſtehen 
noch unter den Waffen, und haben ihre Weiber und Kinder in Sicherheit ge⸗ 
bracht. Trotzdem ſuchen der Kaid von Mehda und der Scheik der Beni⸗Sna⸗ 
ßen Unterhandlungen anzuknüpfen, indem ſie 1 auf die — — mit ihren 
Sultanen und auf die Achtung vor den von ihnen ſelbſt neuerdings verlegten 
Grenzen berufen. Ich habe ihre Abgeſandten ohne Antwort zurückſchicken laf- 
ſen.“ — Laut Berichten aus Marokko vom 17. d. M. war General Martim- 
rey an jenem Tage von Nemours abgegangen und hatte ſich nach dem großen 
Bayer von Kifs gewandt, das durch Straßen und durch den Telegraphen mit 
dem Hafen Nemours in Verbindung ſteht. Das Heer iſt kampfbereit. Nach 
Briefen, welche Anſiedler geſchrieben haben, hoffen dieſelben, daß raſche Vergel⸗ 
tung geübt werden wird für die an Arbeitern und ſelbſt an Kindern begangenen 
Mordthaten, daß man Entſchädigung für die von den Marokkanern begangenen 
Raubzüge verlangen, und daß eine Grenzrektifikation den Koloniſten einige Si⸗ 
cherheit verleihen wird. Die Heerſäule des Generals Durrien, welche zu Seb- 
dout geblieben war, um ſich dort zu verproviantiren, meldet, daß die am 31. 
Auguſt gefangen genommenen ech von den Marokkanern lebendig ver⸗ 
brannt worden waren. Die fran N: chen Truppen lechzen nach Rache. 
Biſchöfliche Erlaſſe. as Univers“ meldet: Heute erhalten 
wir 4) einen Hirtenbrief des Bischofs von Frejus und Toulon, worin Gebete 
für die 1 der Ordnung in den päpftlichen Staaten nach der 
Abſicht des heiligen Vaters angeordnet werden; 8 Zirkularſchreiben des 
Biſchofs von Autun, Chalon und Macon, um dem Klerus und den Gläubigen 
ſeines Sprengels die Anrede des Papſtes mitzutheilen und Gebete für Se. Hei⸗ 
aus vorzuſchreiben; 3) einen Hirtenbrief des Biſchofs von Mans, welcher 
ebete für den heiligen Vater anordnet, und ein undſchreiben des Biſchofs 
von Carcaſſonne; 4) den Bericht der Synode von Auch, aus dem hervorgeht, 
der Biſchof von Auch habe die Frage von der geiſtlichen Gewalt des Papſtes 
mit einer Erhabenheit in den Anſichten und in der Sprache behandelt, welche 
den Klerus dieſer Diözeſe lebhaft ergriffen hat. Unſer Korreſpondent meldet 
uns, dieſe Rede dürfte wahrſcheinlich veröffentlicht werden. Man meldet uns 
außerdem, der Biſchof von Clermont und der Biſchof von La Rochelle hätten 
in e an den Klerus ihrer Sprengel Gebete für den heiligen Vater 
vorgeſchrieben. 5 Bert 
Paris, 25. Okt. [Die Politik des -Kaijerd; Ma- 
rokkbo.] Der heutige „Conſtitutionnel“ ſagt in einem von Herrn 
Grandguillot unterzeichneten Artikel, welcher als Antwort auf die 
Angriffe der engliſchen Blätter in Bezug auf die angeblich unſichere 
Haltung der kaiſerlichen Politik in der italieniſchen Frage dienen 
ſoll, den Zweck auseinander, welchen der Kaiſer verfolgt, jo wie die 
Vortheile, welche er errungen habe und rügt die Inkonſequenz der 
engliſchen Preſſe. — Die Börſe hat eine Ihe ungewiſſe Haltung; 
es iſt an derſelben vielfach das Gerücht verbreitet, Spanien habe 
Marokko eine neue Friſt bewilligt. 
Belgien. 
Brüffel, 24. Oktober. lHirtenbrief; Univerſitäts⸗ 
freg man Zuriftenmangel] Auch der Biſchof von Tour- 
nay, Monſignor Labit, hat einen Hirtenbrief um Gebete für Er⸗ 
haltung der weltlichen Macht des Dapftes erlaſſen. Dieſes neue 
Aktenſtück zeichnet ſich durch eine anerkennenswerthe Mäßigung in 
der Form aus. — Die Univerſität Lüttich zählte im letzten Winter 
446 Fakultätsſtudenten und 311 Bergbau⸗ c. Befliſſene, Gent 
aber 226 Studenten und 71 Realfach⸗Befliſſene, die katholiſche 
Univerſität zu Löwen dagegen 717 tudenten, wovon 84 Theolo⸗ 
en. — Dem „Ami de 1 Ordre zufolge fehlen augenblicklich in 
Belgien an 5 Tribunalen erſter Inſtanz die Staatsprokuratoren, 
in Lüttich zwei Generaladvokaten an drei Gerichtähöfen Vizeprä⸗ 
ſidenten und eine Menge Richter, Friedensrichter und Gerichteſchrei⸗ 
ber. So hat Namur ſeit länger denn 
Parquet. (K. 3.) DA 
— [Meberden Brand im iter J zu Antwerpen! 
enthalten die Antwerpener und Brüſſeler Blätter nur wenig Ein⸗ 
zelheiten. Am Sonntag (23. Okt.) Nachmittags gegen 2 Uhr ge- 
wahrte man zuerſt, daß aus dem Dache des Zentral» Pavillons 
Rauch aufſtieg, und trotz der raſcheſten Hülfe, die zwar zumeiſt nur 
die Erhaltung der Nebengebäude anſtrebte, ſtürzte ſchon nach eini⸗ 


einem Jahre keinen Chef du 


gen Stunden das für feuerfeſt geltende, nur aus Eiſen und Stein 
errichtete Gebäude unter fürchterlichem Krachen ai Gegen 
10 % Uhr Abends glaubte man die größte Gefahr beſeitigt, doch 
mußten die Spritzen fortwährend in Thätigkeit bleiben. Einige 
Perſonen erlitten leichte Verletzungen und mußten nach dem Ho⸗ 
ſpital gebracht werden. Zwei der Hülfeleiſtenden, der Kaufmann 
William Lynen und der ſtädtiſche Beamte Joach. Janſſens, wur⸗ 
den nach dem Precurſeur“ am Montag Mittags noch vermißt, 

während nach der „Independance“ um dieſe Zeit Theile zweier 
Leichen aufgefunden wurden. Man glaubt, daß das Feuer ſeit 
Sonnabend in den Waaren geglommen habe, oder durch Selbſt⸗ 
entzündung entſtanden ſei; mindeſtens 15 die Lager am Sonn⸗ 
tag von Niemandem betreten worden. Die Gebäulichkeiten waren 
nicht verfichert, wohl aber, jo viel man glaubt, ſämmtliche Waaren. 
Nach dem „Precurſeur“ lagerten in dem zerſtörten Pavillon fol⸗ 

ende Waaren: ungeſchälter Reiß 761,780, geſchälter Reiß 22,489, 
Baumwolle 9140, Hanf⸗Werg 10,134, Hopfen 499, Rohzucker 


35,474 Kilogr. 
Schweiz. 


Bern, 24. Oktober. [Mebergabe der öſtreichiſchen 
Schiffe.] Der mit Uebergabe der öſtreichiſchen Dampfer welche 
bisher den Lago Maggiore befuhren, betraute öſtreichiſche Miniſter 
iſt zu Locarno angekommen. Das Schiff ue cht ſoll zu mili⸗ 
täriſchen Zwecken verwandt werden, während die Schiffe „Benedek⸗ 
und „Ticino“ dem internationalen Verkehre vorbehalten bleiben. 
Man verſichert, Piemont habe gegen dieſen Verkauf proteſtirt und 
fi) dabei auf die Annahme geſtüßt, daß die beſagten öͤſtreichiſchen 
Dampfer der Feſtung Laveno dienſtbar ſeien. (Tel.) 


Italien. 


Turin, 21. Oktober. [Frankreichs Politik; Eng⸗ 
land und der Kongreß.] Es iſt längſt ein öffentliches Ge⸗ 
heimniß für Europa, daß in Paris eine doppelte Politik exiſtirt: 
die des Kaiſers und die des Grafen Walewski. Daher die Wider⸗ 
ſprüche. Der Friedensvertrag zwiſchen Frankreich und Oeſtreich 
nöthigt keine derſelben zur Abdankung. Graf Walewoki verſichert 
der Diplomatie, die Reſtauration der Herzoͤge werde demnächſt 
vollzogen werden, und aus dem Kabinette des Kaiſers werden die 
italieniſchen Patrioten beruhigt. Die hieſigen Blätter ſind poli⸗ 
tiſch genug, fortwährend gute Miene zum boͤſen Spiele zu machen 
und ſie verſuchen, den Koffer durch die Art, wie fie ſeine Ausſprüche 
auslegen, noch mehr zu binden. So viel wir hier erfahren, cheint 
es wirklich, daß Napoleon III. 5.5 neuerdings verſprochen hat, 
was er in Billafranca zugeſagt, d. h. für feine Perſon der Reſtau⸗ 
ration das Wort zu leihen, eine bewaffnete Intervention wird er 
nicht zugeben. Man behauptet hier, Napoleon III. habe Lord 
Cowley auseinandergeſetzt, wie England Alles von einem Kon⸗ 
greſſe zu gewinnen habe. Frankreich würde auf einem ſolchen al⸗ 
lerdings in der Weiſe ſtimmen, wie es ihm die in Villafranca und 
iu Zürich übernommenen Pflichten auferlegen; es würde aber ſonſt 
ſeinen Einfluß nicht na machen, um für die Herzoge Propa⸗ 
ganda zu machen. Die engliſche e e iſt nicht in dem Maße 
gegen die Betheiligung an einem Kongreſſe, als man nach der 

prache der engliſchen Preſſe vorausſetzen ſollte. Die beiden 
Mächte brauchen einander, und da, wie unfere Regierung hier auf 
das Beſtimmteſte weiß, die Expedition gegen China franzöſiſcher⸗ 
ſeits auf das Energiſchſte vorbereitet wird, 15 liegt ſchon in dieſem 
Umſtande ein Beweis für das Zuſammengehen der Orkent⸗Allitr⸗ 
ten. Sir J. Hudſon ſoll geäußert haben, ſeine Regierung werde 
allem Anſcheine nach das Parlament zu einer neuen Seſſion ein⸗ 
berufen, um ſich vor dieſem über die Nothwendigkeit des Kongreſ⸗ 
ſes zu rechtfertigen und der öffentlichen Meinung eine andere Nich 
tung zu geben. Man fügt hinzu, daß die öffentlichen Staatsmän⸗ 
ner dem franzöſiſchen Kabinette gegenüber Schwierigkeiten erho⸗ 
ben, um in der marokkaniſchen Angelegenheit Konzeſſionen durch⸗ 
zuſetzen. Lord Cowley hat in Paris eine Note ſeiner Regierung 
eingereicht, worin nachgewieſen wird, wie der Kaiſer von Marokko 
alles zugeſtanden hat, was von ihm verlangt worden, und wie das 
Kabinet Odonnell immer mehr verlangt hat, ſo wie ſeine Forderun⸗ 
gen bewilligt wurden. Das Zuſammentreten des Kongreſſes haͤngt 
mit der Schlichtung dieſer Frage zuſammen. — Aus Bologna hoͤ⸗ 
ren wir daß man dort auf dem qui vive lebt und jede Stunde auf 
einen Konflikt gefaßt iſt. (K. Z.) 
Ernennungenz bedenkliche Zuſtände in Nea⸗ 
pel] Dem „Corriere Mercantile“ vom 22. Okt. zufolge iſt Graf 
Revel zum ſardiniſchen Geſandten in Neapel und Maſſimo d' Azeg⸗ 
lio zum Gouverneur von Mailand ernannt worden. — Die Korre⸗ 
ſpondenzen aus Neapel ſprechen von einem Zuſammenſtoße, welcher 
am 10. in der Umgegend von Palermo bei Ficarra mit Gendarmen 
vorgefallen iſt, welche die Landbewohner zu entwaffnen geſucht. 
Briefe aus Palermo vom 15. und aus Meſſina vom 17. ſprechen 
übereinſtimmend von Inſurrektions⸗Vorbereitungen; man geht ſogar 
jo weit, zu jagen, daß der Tag zum Ausbruche bereits beſtimmt ge⸗ 
weſen, daß aber 0 9 ſei. 

Mailand, 18. Okt. [Abmarſch der Zuaven.] Das 
„Geo della Borſa di Milano“ meldet mit Bedauern den Abmarſch 
des dritten Zuaven⸗Regiments, das ſich in dem Treffen bei Paleftro 
beſonders ausgezeichnet hat und das nach Algerien zurückgeſchickt 
worden iſt. Das Regiment wurde von Mailand nach Genua ge⸗ 
ſchickt, wo es in getrennten Kolonnen ankam. Die erſte und zweite 
Kolonne wurde ſofort auf franzöſiſchen Fregatten eingeſchifft. 

— [Gin revolutionärer Eid.] Die von Cavour ins 
Leben gerufene „Association nationale“ entwickelt von Neuem 
eine große Thätigkeit in Italien. Bekanntlich iſt Garibaldi Vize⸗ 
präſident; fie zählt in dieſem Augenblick 94 Komite's in Italien. 
Die Neuangeworbenen müſſen folgenden Eid ſchwören: „Gejegnet 
jet die Waffe des tapfern Italiens, fie iſt die Erlöſung des Vater⸗ 
landes; verflucht ſei, wer nicht wagt, ſie in die Fauſt zu nehmen. 
Ich küſſe fie, und die Hand auf das Herz gelegt, ſchwöre ich beim 
Gott der Unterdrückten, daß ich fie erft dann weglege, wenn Italien 
unabhängig und frei ſein wird. Meine Hoffnung iſt Victor Ema⸗ 
nuel und ſein Heer, mein politiſcher Glaube ſein konſtitutioneller 
Thron. Ich will die Freiheit als Preis des Sieges und nicht die 
Zügelloſigkeit, welche nur ben Feinden unſerer Wieder eburt vor⸗ 
theilhaft iſt. Ich will die Diktatur des Kriegerkönigs, io lange es 
einen Oeſtreicher auf unſerem Boden giebt. Wir vertheidigen die 
Ordnung und die Gerechtigkeit, welche der Despotismus vernichtet 
und beſudelt hat. Mein Banner iſt die dreifarbige italieniſche Fahne 


mit dem Kreuze von Savoyen, mein Feldgeſchrei: Es lebe Italien, 
es lebe Victor Emanuel!“ i 

Florenz, 22. Okt. [Preisaußſchreiben.] Man hat die 
Konkursbedingungen in Betreff der dekretirten Bronzeſtatuen, Ge⸗ 
mälde, Denkmünzen ꝛc. bekannt gemacht. 9 der vier gro⸗ 
ßen hiſtoriſchen Gegenſtände ſollen fein: 1) Marius Sieg über die 
Eimbern, 2) Sieg des lombardiſchen Städtebundes über Friedrich 
Barbaroſſa, 3) die toscaniſche Nationalverſammlung votirt die In⸗ 
kompatibilität der Dynaſtie Lothringen, 4) Victor Emanuel em⸗ 
pfängt die toscaniſche Deputation, welche ihm den Beſchluß der 
Annexirung überbringt. Die vier aufzuhebenden Schlachtgemälde 
find: Curtatone, Paleſtro, Magenta und S. Martino. Für die 
Preisbewerbung wird für jeden Gegenſtand eine erſte und eine 
zweite Prämie zuerkannt. Die reſp. Skizzen und Modelle 11 80 bis 
zum letzten Dezember d. J. eingeliefert werden. Hier fehlt es na⸗ 
türlich nicht an Leuten, die da glauben, man thue beſſer, das Me⸗ 
tall auf Kanonen zu verwenden und mit der Ausführung dieſer 
Kunſtwerke nicht ſo gar große Eile zu haben; denn man könne im⸗ 
mer nicht wiſſen, was der * Tag bringen werde. (K. 3.) 

— [Der Herzog von Modena] hat ſich, wie der „N. P..“ 
aus Paris geſchrieben wird, zur Abdankung bereit erklärt, unter der 
Bedingung, daß der Großherzog von Toscana und die Herzogin 
von Parma wieder eingeſetzt werden. 

— l[dDekretz die Miſſionen in Berlin und Peters⸗ 
burg] Der „Monitore Toscano“ vom 21. Oktober veroffentlicht 
ein „im Namen Sr. Maj. des Königs Victor Emanuel“ erlaſſenes 
Dekret, wonach die toscaniſche Arme, die politiſchen Körperſchaften 
und ſämmtliche toscaniſche Staatsbeamte den Titel „königlich“ 
anzunehmen haben. — Das amtliche toscaniſche Blatt enthält fer- 
ner folgenden Artikel: „Die Abgeſandten, welche das Gouverne⸗ 
ment Toscana's an die Höfe von Berlin und Petersburg abgeord⸗ 
net hat, ſchreiben, daß ſie von dem Miniſter des Auswärtigen Sr. 
K. Hoh. des Prinz⸗Regenten von Preußen empfangen worden ſind. 
Sie erklären ſich äußerſt befriedigt von dem Empfange des Herrn 
v. Schleiniß. Derſelbe gab ihnen die Verſicherung, daß Preußen 
eine Identität der Intereſſen mit Italien habe und daher auf 
einem Kongreß des letztern Gegner nicht ſein könne. Die er 
tigkeit des Nationalitätsprinzips erkenne er an, und Preußen ſähe 

ern ein ſtarkes und unabhängiges Italien erſtehen. Nach einigen 
Kenn Mittheilungen verabſchiedete er fie, indem er ihnen die 

erſicherung gab, daß Italien auf Preußens Wohlwollen zählen 
könne. Unſere Abgeordneten verfolgen ihre Reiſe nach Warſchau, 
wo ſie den Kaiſer von Rußland treffen werden.“ 

515 [Die Antwort des Kaiſers Napoleon an die 
toskaniſche Deputation.] „Daily News“ veröffentlicht die 
vom Kaiſer Napoleon der toscaniſchen Deputaion ertheilte Ant⸗ 
wort. Dem engliſchen Blatte zufolge erklärte der Kaiſer, er ſei durch 
ſeine Oeſtreich gegenüber eingegangenen Verpflichtungen gebunden 
und die Italiener würden wohl daran thun, die durch den Krieg 
errungenen großen Vortheile zu würdigen. Er fügte ferner hinzu 
Piemont werde Parma und Piacenza erhalten, und der wieder au 
ſeinen Thron einzuſetzende nien Ferdinand werde Toscana eine 
italieniſche Verwaltung verleihen. „Die Italiener“, ſprach der Kai⸗ 
fer, „haben meine Sympathien; aber die Verhältniſſe find manch⸗ 
mal ſtärker, als die Menſchen.“ 

— [Die Freiwilligen; die Nationalgarde; An⸗ 
viti.] Von Modena ſchreibt man, daß dort die Freiwilligen in 
Zügen von Hunderten unter die Fahnen eilen. Der Kommandant 
von Parma, General⸗Major Ribotti, hat ſich jedoch veranlaßt ge⸗ 
ſehen, den Herren Freiwilligen, welche, aus der Lombardei zurück⸗ 

ekehrt, nicht von Neuem Dienſt genommen haben, das — 

ragen von militäriſchen Abzeichen zu unterſagen. — Der Natio⸗ 
nalgarde von Modena iſt die Mittheilung gemacht worden, ſie müſſe 
ſich für den aktiven Kriegsdienſt bereit in — Die Unterſu⸗ 
chung in der Angelegenheit des Oberſten Anviti fol ihrem Schluſſe 
nahe ſein. In den Reiſekoffern des unglücklichen Mannes hat man 
durchaus nichts Kompromittirendes gefunden. 

Parma, 18. Okt. [Der Mord Anviti's.] Der „Times“ 
7 man von hier: „Die Individuen, welche man am meiſten 

Verdacht hat, haben ihr Heil in der Flucht geſucht. ki bat die 
Regierung die ſchwierigſte Aufgabe zu löſen, Zeugen aufzufinden, 
welche bereit ſind, über die Umſtände des Mordes Ynvitts die nä⸗ 
heren Angaben auszuſagen. Man kann Zeugen zu Tauſenden nach⸗ 
weiſen, es fehlt aber der Bevölkerung ſo an moraliſchem Sinn, 
wenn es ſich um die Erfüllung einer öffentlichen Pflicht handelt, 
daß es ſchwer werden wird, einen Ausgangspunkt für die beabſich⸗ 
tigte gerichtliche Verfolgung zu finden. Farini ga Feſtigkeit und, 
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— [Truppen nach Parma; Militäriihed; Ma; 
zin] Man glaubt noch immer, daß auf Farini's Andringen pie- 
monteſiſche Regimenter in Parma einrücken werden, um dem Urtel 


4 


gegen Anviti's Mörder die gehörige Ausführung zu fichern. — An 
der neuen Heeres⸗ Einrichtung wird eifrig gearbeitet. Die Zahl 
der Batterien ſoll um 14 bis 16 vermehrt werden. — Mazzini 11 
Garibaldi zur Gewehranſchaffung 200 Frks. mit einem Schreiben 


überſandt. 
Spanien. 

Madrid, 24. Okt. [Der Streit mit Marokko.] Der 
„Correſp. Autogr.“ zufolge wird man wahrſcheinlich gegen die Mitte 
dieſer Woche das Korps organifiten, welches dazu beſtimmt iſt, ge⸗ 
gen Marokko zu operiren. General Odonnell wird um dieſelbe Zeit 
abgehen. Man weiß noch immer nicht, ob der ſpaniſche Konſul zu 
Tanger in Algeſiras angekommen iſt. — Alle . für 
den Krieg gegen Marofke werden rüſtig betrieben und es errſcht 
der größte Enthuſiasmus auf der ganzen Halbinſel. Die „Iberia 
berichtet, daß am Tage, wo der beſtimmte Termin für die Kriegs⸗ 
erklärung zu Ende ging, die Spannung der Bevölkerung von Ma⸗ 
drid fo groß war, daß eine große Anzahl von Perſonen von Mit- 
ternacht bis gegen Morgen an den Fenſtern blieben, um die 21 
Schüſſe zu hören, welche nach der allgemeinen Annahme das Sige 
nal der Eröffnung der Feindſeligkeiten geben ſollten. Schon haben 
ſich die Damen verſchiedener bedeutender Städte verfammelt, um 
Charpie und Binden anzufertigen. — In Malaga hat die Regie⸗ 
rung eine große Anzahl von Sturmleitern anfertigen laſſen. 


Dänemark. 

Flensburg, 22. Okt. [Verbot.] Der im Verlage der 
Bergedorfer „Eiſenbahn⸗Zeitung“ erſcheinende Kalender iſt pro 
1860 und fernere Jahre für das Herzogthum Schleswig vom Mi⸗ 
niſterium verboten. (J. N.) 


Militärzeitung. 

Preußen. [Vermiſchtes.] Wenn von verſchiedenen Seiten mit größe” 
rer oder geringerer Beſtimmtheit die Erweiterung der beſtehenden 9 preußiſchen 
gene Sfaeieg ende durch Hinzufügung des denſelben zur Zeit ab 
gehenden Füſilierbatalllons, wie dem entſprechend eines eigenen kompleten, mit 
ihnen korreſpondirenden Landwehrregiments zu dem vollen Etat der übrigen 
Linienregimenter, mit als eine der Aufgaben der beabsichtigten 7 Mi⸗ 
litärreform bezeichnet worden iſt, jo will man gegenwärtig in hiefigen militäri⸗ 
ſchen Kreiſen dieſe Angabe doch nur ſoweit gelten laſſen, daß möglicher Weiſe 
zwar eine dervrtige Maaßregel für einen ſpätern Zeitpunkt beabſichtigt ſein 
mag, vorläufig dieſe Regimenter jedoch nur an Stelle des einen egenwärtig zu 
ihnen gehörigen Landwehrbataillons fortan zwei derartige Batalllone erhalten 
werden. Dagegen darf es wohl als ziemlich ſicher betrachtet werden, daß die 


Beſtimmung, welche dieſen Rezimentern bisher beiwohnte, nämlich den Kern 


des preußiſchen Antheils der Beſatzung in den deutſchen Bundesfeſtungen zu 
bilden, wie überhaupt ausſchließlich nur zu Feſtungsbeſatzungen zu dienen, künf⸗ 
tig wegfallen wird, und tft viel davon die Rede, daß zu dieſem Behuf, wie ſchon 
ehedem, von der früheſten Zeit des preußiſchen Heeres bis 1806, der Fall war, 
jetzt wieder eigene Garniſontruppen gebildet werden würden, welche jedoch für 
den Frieden nur in ſchwachen Kadres beſtehen ſollen. Angeblich liegt es hierbei 
im Plane, bei jedem Armeekorps ein Regiment derſelben von, darüber ſchwan⸗ 
ken die Angaben noch, 2—3 Bataillonen zu errichten, und ſcheint, nach den um⸗ 
laufenden Mittheilungen, dabei ganz die Einrichtung im Auge zu ea wie 
bei den früheren kombinirten Reſervebataillonen, nur mit dem Unterſchiede, daß 
hier nicht von ſolchen, ſondern von Regimentern die Rede iſt. Dieſe Garniſon⸗ 
tenppen würden nebenbei, zum Unterſchiede von der Linie, wie dies bei ihnen in 
der preußiſchen Armee auch ſchon immer ſtattfand, keine Fahnen erhalten, über⸗ 
haupt aber ſoll die Abſicht vorliegen, die Zahl der letzteren, nach dem Vorbilde 
der E unaöfilden, engliſchen und ruſſiſchen Armee, per Regiment auf eine oder 
zwei zu verringern, und fie namentlich bei den Füſilier⸗ und Jägerbataillonen 
ganz in Wegfall zu bringen, was beiläufig, mit Ausdehnung noch auf die 1 
Kavallerie, Huſaren und Ulanen, welche ebenfalls früher keine eigenen Feld⸗ 
gie führten, bis 1815 ſchon ebenſo in der preußiſchen Armee der Fall war. 
Wenn anders die durch die Zeitungen gehende Mittheilung auf Wahrheit beruht, 
daß künftig bei der geſammten preußiſchen Infanterie, oder nach anderen Nach⸗ 
richten auch nur bei den Füſilieren, das Faſchinenmeſſer oder der Infanterieſäbel 
durch das in der Scheide getragene Bayonnet erſetzt werden foll, jo würde eine 
Eigenheit verſchwinden, welche, im Gegenſatz zu beinahe allen anderen größeren 
europäiſchen Heeren, die preußiſche Armee weit über ein Jahrhundert bewahrte. 
Es ſtammt die Anordnung, das Bayonnet ſtets auf dem Gewehre aufgeſteckt a 
tragen, nämlich noch aus den letzten Regierungsjahten Friedrich Wilhelms I., 
etwa um 1733 — 1736, und erhielt fie die Weihe durch den Siegestag von Moll⸗ 
witz, am 9. April 1741, wo der erfochtene Sieg mit dem Umſtande zugeſchrie. 
ben wurde, daß eben die ſtete Bereitſchaft der preußiſchen Infanterie, den Feind 
mit dem Bayonnet zu empfangen und abzuweiſen 6 die öſtreichiſche Reiterei in 
dem Maaße in Reſpekt gehalten habe, die preußiſchen Linien (die zo 
Bataillone wetterten nämlich in dieſer Schlacht die ſechs feindlichen Reiter⸗ 
angriffe nicht in der Quarreeſtellung, ſondern, in Linie ab, indem ſie peloton⸗ 
weiſe nach vorn und rückwärts feuerten) unangetaſtet zu laſſen. Nach einer An« 
abe in der „Allg. Mil. Ztg.“ würde die ſtehende preußische Armee nach dem 
ür ſie entworfenen neuen Etat künftig auf dem Kr daf 360,000 Mann be⸗ 
tragen, doch ſcheint, wofern auch nur die beſcheldenſten N über die neue preu« 
ßiſche Armeereform umlaufenden Angaben Be derartigen Berechnung zu 
Grund gelegt werden, dieſe Zahl noch viel zu niedrig geariften; denn die Garde 
und Line mit ihren Landwehr» Stammbataillonen erg en zuſammen für ſich 
allein ſchon 216 Bataillone, dazu weiter noch 18 gen und ebenſoviel Land» 
wehr⸗Stammbataillone der Reſerveregimenter und uch N Re iment auf dem 
Kriegsfuße außerdem noch ein Erſatzbataillon, 1002 K 20 5, Bataillone, dieſe 
letzteren zu je 800, die erſteren dagegen Ech bat 15 attanten ohne Offi⸗ 
ziere, wonach alſo die zehn Zäger- und u 544 Mar eingerechnet, die 
preußiſche Infanterie allein in 307 Bataillonen 285, 1 ann betragen würde, 
wozu die Kavallerie, Artillerie und Pioniere mit mindeſtens 90 100,000 Mann 
noch hinzutreten, ſo daß alſo die Totalſumme 2 ſtehenden Heeres auf dem 
Kriegefuße, inkl. der Offiziere und Stäbe, aber erkl. dee Trains, der Sanitäts- 
mannſchaften ıc., mindeſtens 400,000 Mann betragen dürfte. 180 — 240,000 
Landwehr des 2. Aufgebots, oder inaflee Landwehr e würde hinter 
dieſer Streitmacht in erfter Linie noch eine weitere achtungswerthe Reſerve re⸗ 
präſentiren. 


Lolales und Brovingielles, 

S Pofen, 27. Okt. [Stadtverordnetenfigung.] In der geitri- 

gen Stadtverordnetenſitzung 1 — zunächſt den Oberbürgermeilter Geh Rath 
Naumann ausführlichen Bericht über die Verwa ng den Stand der Ge⸗ 
meindeangelegenheiten, über den wir uns noch VOL * en, ein Refume zu brin⸗ 
gen. — Darauf kam die Gras zur Berathung zi b er Magiſtrat berechtigt ſei, 
die von der Schätzungskommiſſion feſtgeſeßten 1 nkommenſteuerbeträge abzuän⸗ 
dern. Der Magiſtrat, der dies in mehreren Fällen getban hat, leitet dies Recht 
aus 8. 59 der Städteordnung her. Seitens 755 1 0 der Verſammlung 
wurde angenommen, daß der Magiſtrat dies 5 nicht bebez und beſchloſſen, 
im Wege der Beſchwerde eine Entscheidung — er von der Regierung zu er⸗ 
bitten. Den Auftrag zur Abfaſſung des betr. Ber a erhielten die Stadiverord. 
Annuß, Breslauer und Müller. — In Betreff — Notatenbeantwortung der 
Kämmereikaſſenrechnung pro 1856 beſchloß 55 erſammlung auf Antrag des 
Referenten der Finanzkommiſſion, Stadtv. Walter, fan Monita für er 
ledigt zu erachten, mit Ausnahme eines einzigen, welches die Finanzkommiſſien 
noch ein Mal in Erwägung ziehen ſoll. — etreffs der Entſchädigung derjeni- 
gen hieſigen Einwohner, weiche während des mobilen Zuftandes der Armes ger 
en andere mit Einquartierung überbürdet geweſen, hat der Magiſtrat der Ver 

ammlung eine Nachweiſung derjenigen Einwohner zugehen laſſen, die ſich be» 
155 ihrer Entſchädigung gemeldet haben. Danach ergiebt ſich bei einer Ent. 
chädigung von 1 Thlr. pro Mann auf den Monat eine Summe von 4036 
Thlr., die der Magiſtrat den Betreffenden aus der Einkommenſteuer zu Yan 
beantragte. Dies wurde von der Verſammlung genehmigt. Im Anſchluß hieran 
legte der Magistrat eine Ueberſicht der Koſten vor, die der Kommune während 
dez mobilen Zuſtandes des 5. Armeekorps erwachſen ſind. Daraus ergiebt au} 
daß für e ae Ar einſchließlich 530 Thlr. für 4 auf Rechnung des Krö⸗ 
bener Kreiſes gekaufte) 7705 Thlr., für Bekleidung unbemittelter Kantoniſten 2 


lr., Baar für nicht in natura gelieferte Offizierpferde 1800 Thlr., für Unter⸗ 
bringung von höheren Dffigieren 278 Rain zur Unterſtützung der Frauen von 
8 800 Thlr., zur Einrichtung von Militärhandwerkſtätten 96 
Thlr. ꝛc. 2e. in Summa 11,5% 1 5 verausgabt worden ſind. Noch zu zahlen 
find für Offtzierquartiere 2400 Thlr., ſowie an Entſchädigung für die lf in 
quartierung überbürdeten Einwohner 4036 Thlr. in Sümma 6436 Thlr., ſo 
daß die Geſammtausgabe 17,960 Thlr. beträgt. Aus dem Wiederverkauf der 
Pferde ift eine Einnahme von 5638 Thlr. erzielt worden; rechnet man dazu die 
von dem Kröbener Kreiſe zu erſtattenden 530 Thlr. für 4 Pferde, 1200 Tür. 
für Diverſes, ꝛc. ꝛc. in Summa 7716 on fo ſtellt da Mehrausgabe von 
10,244 Thlrn. heraus. — Die Schanklokale unter dem Rathhauſe find 75 vom 
Magiſtrat anderweit an den Schankwirth Sachſe für einen jährlichen Mieths⸗ 
preis von 475 Thlr. vermiethet worden, und die Verſammlung ſprach hierzu ihre He⸗ 
yehmigung aus. Ebenſo wurde die Exnexuation des Kimmler'ſchen Grundſtücks 
Nr. 83 Berlinerſtraße bezüglich des auf demſelben haftenden und vertragsmäßig 
auf das Diller ſche Grundſtück Nr. 348 St. Martin zu übernehmenden Armen 
fondekapitals von 800 Thirn. genehmigt. — Die Verſammlung beſchloß ferner, 
den Magiftrat zur Anberaumung der an Stelle des verſtorbenen Stadtv. Engel 
nothwen 19 gewordenen Nachwahl aufzufordern. Derſelbe war Mitglied der 
ſtädtiſchen Baudeputation, ſowie der Gasdirektion geweſen; in jene wählte an 
ſeine Stelle die Verſammlung den Stadtv. Feckert, h dieje den Stadtv. Annuß. 
Zum Schluß wurden noch einige Gewerbekonzeſſionen ertheilt. — Die übrigen 
auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtände konnten bei der Abweſenheit der 
betr. Referenten nicht Sant werden. — Anweſend waren der Vorſteher der 
Stadtv. Tſchuſchke, die Stadtv. Altmann, Annuß, B. H. Ach, R. Aſch, Bres⸗ 
lauer, Feckert Graßmann, Hitze, Sal. Jaffe, v. Kaczkowski, Knorr, Lipſchitz. 
Löwinſohn, Magnuſzewicz, Müller, v. Roſenſtiel und Walther. Der Magiſtrat 
war vertreten durch den Oberbürgermeiſter Geh. Rath Naumann und die 
Stadträthe Au, v. Chlebowski, Jonas, Kaatz, Kramarkiewicz und Dr. Samter. 

R Poſen, 27. Okt. [Schillerfeier] Nachdem das hier 
zur Veranſtaltung einer Schillerfeier zuſammengetretene Komite 
in einer Reihe von Sitzungen, unter denen namentlich auch die 

eſtrige ſehr zahlreich beſucht war, in gründlicher und vielſeitiger 

rwägung der temporellen und lokalen Verhältniſſe, die bekannt⸗ 
lich hier einem dera rtigen Unternehmen noch größere Schwierig⸗ 
keiten als an anderen Orten, entgegenftellen, ſich über die Grund⸗ 
züge des Feſtes vollſtändig geeinigt, auch die vorläufige Anſprache 
an alle Verehrer und Freunde des großen Dichters (ſ. Nr. 248) 
dem Publikum über Zweck und Art der Feier Kunde gegeben hat: 
beeilen wir uns einige der für jetzt wichtigſten Einzelheiten über 
das Feſt, ſo weit ſie bis jetzt vollſtändig Feftgefteit nd, auch für 
weitere Kreiſe zur Oeffentlichkeit zu bringen. 

Die Feier wird im feſtlich beleuchteten Stadttheater am Ge⸗ 
burtstage des unſterblichen Dichters, als welcher der 10. November 
nach den neueſten Forſchungen bis zu voller Evidenz feſtgeſtellt iſt, 
Mittags 12 Uhr mit einem Prolog (in dichteriſcher Faſſung) be⸗ 

innen, dem Mendelsſohn-⸗Bartholdy's Kompoſition des Schiller⸗ 
ſchen „Grußes an die Künſtler“ für Männerchor mit Orcheſter ſich 
anſchließt. Dem folgt die Feſtrede, zu deren Uebernahme Oberlehrer 
Dr. Haupt ſich freundlich bereit erklärt hat, und ihr reiht ſich durch 
Muſtk eingeleitet, die Rezitation der „Glocke“ an, die an den geeig⸗ 
neten Stellen mit lebenden Bildern plaſtiſch illuſtrirt werden ſoll, 
zu denen die ſchönen den fest der Romberg 'ſchen Kompoſition er⸗ 
klingen werden. Bei den hieſtgen, nicht nur räumlich beſchränkten 
Verhältniſſen, hat ſich bis jetzt noch nicht definitiv feſtſtellen laſſen, 
ob der Wunſch des Komité's, daran eine Apotheoſe des Dichters 
mit poetiſchem Epilog anzureihen, ih — wie wir hoffen — reali⸗ 
ſiren laſſen wird. Schillers „Dithyrambe“ für Männerchor und 
Orcheſter von J. Rietz bildet den Schluß der Feier. Orgeſer und 
Sängerchor wird möglichſt ſtark und würdig vertreten fein, und find 
in dieſer Beziehung die dankenswertheſten Zuſagen allſeitig mit 
größter Bereitwilligkeit, wie ſich vorausſetzen ließ, gemacht worden, 
während andrerſeits das Komité zu ſeinem lebhafteſtem Bedauern, 
vor der Macht der räumlichen und zeitlichen Verhältniſſe ſich beu⸗ 
gend, von dem Wunſche, auch die weiblichen Geſangkräfte unserer 
Stadt thätig an der Feier zu betheiligen, hat abſtehen müſſen. 

Das Feſtdiner wird am ſelben Tage Nachmittags /½3 Uhr in 
den freundlichſt überlaſſenen Lokalitäten des Kaſino beginnen und 
dafür, um allgemeinere Theilnahme zu ermöglichen, ein moͤglichſt bil. 
liger Preis normirt werden. Die Reihe der Feſttoaſte wird von 
der dazu erwählten Kommiſſion fetgeitelt, während nach dem 
Schluß derſelben natürlich die lebendige Begeiſterung der Theile 
nehmer im Ausdruck ihrer Gefühle den 1 5 Spielraum finden 
kann und wird. Für die mannichfachen Branchen der Thätigkeit des 
Komité's hat die nöthige 8 in Kommiſſionen und deren 
Wahl ſtattgefunden, und es wird allſeitig nichts unterlaſſen werden, 
die Feier zu einer möglichſt würdigen und erhebenden zu machen. 
Die dankenswertheſte Bereitwilligkeit ſämmtlicher Mitglieder des 
Komite'd für die oft ſchwierige und ſelten bei ähnlichen Gelegenhei⸗ 
ten gewürdigte Thätigkeit läßt das hoffen, wenn — woran wir nach 
keiner Seite hin zweifeln — alle Verehrer des gefeierten Dichters 
das Feſt durch warme Theilnahme unterſtützen. Zu bedauern bleibt, 
daß es den wiederholten Bemühungen des Vorſtandes nicht hat ge⸗ 
lingen wollen, von dem k. Provinzial⸗Schulkollegium die erbetene 
Erlaubniß, auch den hieſigen Schulen den Geburtstag Schiller's 
durch Ausſetzung der Lehrſtunden zu einem feſtlichen Erinnerungs⸗ 
tage zu machen, zu erwirken. Es find dabei jedenfalls höhere 
Rüerſchten maaßgebend geweſen, da wie wir hören, in einzel⸗ 
nen der höheren Schulen hier Gedenkfeſte für die Zöglinge vorberei⸗ 
tet werden. 1 

— [Der hieſige Verſchönerungsverein!], deſſen 
ſtilles Wirken für untere Stadt gewiß vielſeitige Anerkennung fin 
det, hält morgen, Freitag den 28. d. Nachmittags 4 Uhr im 
Sitzungsſaal des k. Provinzial⸗Schulkollegiums feine Generalver⸗ 
ſammlung, worauf wir die Mitglieder des Vereins auch hier noch 
aufmerkſam machen wollen. 

r Bomft, 26. Okt. (Markt; Hopfen; aufgefundener Leichnam. 
Auf dem vorgeſtrigen Herbſtmarkte war, der ſchlechten Witterung wegen, wenig 
Leben. Es war zwar namentlich von ſchleſiſchen Händlern vielfach Nachfrage 
nach jungen Pferden; aber der Pferdemarkt war ſchlecht beſetzt und es iſt kein 
Kauf von Belang abgeſchloſſen worden. Auf dem Viehmarkt war ebenfalls be 
deutend weniger Vieh als ſonſt; es war aber auch keine Kaufluſt und deshalb 
mußte ſelbſt Schlachtvieh zu gedrückten Preiſen losgeſchlagen werden. Nur auf 
dem Getreidemarkte war einiges Leben und die Preiſe ſämmtlicher Zerealien, 
mit Ausnahme des guten und der Kartoffeln, find nicht unbedeutend in die 
Höhe gegangen. — Im Sopfengefchäfte war vor einigen Tagen in Folge Kauf: 
ordre vom Auslande reges Leben eingetreten und der Zentner ſtieg ſofork bis auf 
40 Thlr. Vorgeſtern iſt indeß Kontreordre eingetroffen und es herrſcht augen 
blicklich wieder die frühere Flauheit. — Am Montag früh iſt im Chauffeegra‘ 
ben hinter Karpitzko der Leichnam der Tagelöhnerfrau Sch. aus Tloker⸗Hauland 

efunden worden. Die Recherchen ergaben, daß fie Abends vorher ſich von Woll. 
fan. ah ee On sr 10 * oe wollte 25 
w von Kr efallen, en b. el, 

woſelbſt fie bei der naplalten Willen in der Nacht ver arten: 

L Schwerin, 26. Okt. [Ob rrer Schmidt f. 
die ee Yotelit n, daß der ge Septen Schmidt, der 
U Meran eit J Jahr zur Retablirung ſeiner Geſundheit mit jeiner BA 
milie in Frankfurt a. O. aufhielt, dort ain Montag in Folge eines nervöſen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Geſtern ging 
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251. Donnerſtag, 


s und an Gehirnleiden zu einem beſſern Leben fanft entſchlummert ſei. 
Sohn eines — beſuchte er in ſeinem Geburtsorte Küſtrin die höhere 
gerſchule, kam ſpäter aufs Gymnaſium nach Frankfurt, vollendete feine 
dienzeit in Berlin und ward nicht lange danach Rektor an der Stadtſchule 
Meſeriz. Nachdem er dieſem Amte im Vollgenuß der Liebe und Anerken⸗ 
ſeiner Gemeinde wie ſeiner * eirca fünf Jahre 1 . 
ben e er am 19. Mai 1857 in jeinem 32. . hierher als Oberpfarrer 

fen, hatte aber in ſeinem neuen Amte mancherlei Widerwärtigkeiten zu be⸗ 
en, deren beklagenswerthe Urſachen a Ber in ſeiner andauernden 
Änklichkeit zu ſuchen ſein dürften. Der früh Verſtorbene hinterläßt eine 
ſinwe und vier Heine Kinder. 

= Bromberg, 26. Okt. [Verbrechen.] Ein hier in der Nacht vom 
9 a nabend zum Sonntag verübter Raubmord hat viel Senſation erregt. Der 

a 25 jährige Gaſtwirthsſohn Finke aus Prondy befand ſich am Sonnabend 
der Stadt. Ziemlich berauſcht kehrte er des Abends gegen 10 Uhr auf dem 
Fämwege in einem Gaſthauſe ein, wo er ſeinen Freund, den 4 
tert, antraf. Nachdem er wieder getrunken und geipielt, verließ er in Be⸗ 
leitung des E. das Lokal. Unweit der vierten Schleuse ſpringt plötzlich Eckert 
ni Finke los, | lingt einen ledernen Riemen um ſeinen Hals und zieht ihn eine 
Aiede hinter ſich her. Alsdann wirft er ihn zu Boden, und ſucht mit einem 
gleiſchermeſſer ihm die Gurgel zu durchſchneiden. Als er den F. für todt hielt, 
or er ihm die Baarſchaft (ca. 4 Thlr.) ab und eilte nach Hauſe, den Riemen 
zm den Hals des F. . F. erhob ſich nach einiger Zeit und wankte, 
Blute triefend, bis zum nächſten Schleuſenhauſe, von wo er nach feiner 
ſlchnung geſchafft wurde. Einige Polizeibeamte finden den E. ſcheinbar feſt 
aalend im Bette; er wurde zu F. geführt, der mit der Hand nach ihm hinwies, 
bei 


= 


wollte er jagen: Das iſt der Verbrecher! E. fol die That 
aber nicht die geringſte Reue bezeugt haben. Er iſt gefüngl 


* da⸗ 
ch eingezogen. 


Der folgend lautende Wechſel: . verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
8 „Bromberg, den 12. Mai 1859. 8 verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Für Reichsthaler 400. N eſitz der Gegenſtande bis zum in Breslau, 
5 Drei Monat nach heute zahlen Sie 14. November 1859 einschließlich a te 
. 8 2 gegen dieſen Primawechſel an die Ordre dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
NE B — yon — — ra von uam geige au ir! 59 110 mit N ihrer & 
2 ; 238 Bierhundert Preu ourant. Den etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
Stargard: Pofener Eiſenbahn 88 Werth in mir Kit und ftellen ihn auf chen, Pfandinhaber d re ak % 
Verkauf alter Eiſenbahnſchwellen. 59 Rechnung laut Bericht. ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 7 
N s ſollen i 2 Herrn Louie Citron & Comp. ſchuldners haben von den in ihrem Beſiß befind⸗ ® 
am 3. November c. Vormittags 9 Uhr auf = in Bromberg. lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
" Bahnhof Poſen circa 100 Klaftern, & II. D. 4 5447, J. S. Bad. Grätz, den 24. Oktober 1859. » maſchen, Aermel, 
. | Fincmikasiieerdee haben ene Tre 
ahnho 6%, „ ür mich an die Ordre des Herrn Vieto : 
I) am 4. diere — r Run RR in 17 5 Fü else — 
auf Bahnhof Samter circa ' romberg, am 12. Ma . . Bekanntmachung. 
% 2 7. Nabenber c. Nachmittags 1¼ Uhr J. S. Badt.“ Am 2. k. M. um 10 ube Vormittag 


auf Bahnhof Wronke circa 


und N 
9 r 31. Oktober e. 2. 8 9 Uhr auf 
ahnhof Kreuz circa aftern 
Alte Elenbabnt — öffentiih meiftbietend 
gegen lege ezahlung in einzelnen Haufen 


eigert werden. N 

Die Verkaufsbedingungen werden bei Eröff-“ Kön 

nung des Termins bekannt gemacht werden. 
Poſen, den 19. Oktober 1859. 


deſſelben wird hierdurch aufgef 
halb der Friſt bis ult. Februar 


werden wird. 


Der köni . g g 
D — 8 e 10. Ven Pn ted auf olf e W. Bramedt, Balletmſtr. u. Tanzlehrer. ! 
Bekanntmachung. ich zu feiner zeugeneidlichen Vernehmung bel er 5 7 
Die Reſerven und Landwehrmänner erſten en unterzeichneten Regimentsgericht (Mühlen Möbel⸗ Wein⸗ und Ci⸗ - 
Auf 2 Poſen, welche bei etwaiger Ein. firaße Nr. 3) zu geſtellen, da ſeine Unterichrift 7 5 zur geneigt 
JJV / eee 
edler Berhäftniffe auf Zurückſtellung An ſeine Wohnung nicht angegeben iſt. * it⸗Wurch Einkäufe auf der jüngſten Meſſe und 
pruch zu haben glauben, werden hierdurch Ent Poſen, den 26. Oktober 1859. Freitag am 28. Oktober c. Vormit⸗ ) jung \ 
gefordert, ihre Reklamationen bis zum 20. No-. Das Gericht des königl. 10, Jufanterie⸗ tags von 9 Uhr ab werde ich im Auktions⸗ — er 
dember c. bei dem biefigen Magiftrat anu . Negiments. ee 20 9 g fenmz bel reichen Ausw 
er 0 ö 0 onkurs - Eröffnun ahagoni- und Birtenmöbe 
3 berück⸗ . pe „tung empfehle. 
3 Geſuche müſſen unberü 8 Aeregel 5 Grätz. 19952 che, Stühle, Sophas, Spiegel, g empfehle 
Die Entſcheidung über die Reklamationen Erſte Abtheilung. Spinde ꝛc. ꝛc. PR: 
Wird am . Ueber das Vermögen des Kreisgerichtö« De⸗ ferner einige Hundert Flaſchen daß meine ar 
20. November c. Vormittags 10 Uhr poſital⸗Kaſſenrendanten Julius Hennig zul Rheinwein, Ch 
im Konferenzzimmer des königl. Polizei -Direk⸗ Grätz iſt der gemeine Konkurs im abgelürzten 13,000 Cigarren feld dort v 
Grit be laden 19 d it 2 de By Een Verwalter der Maffe ist gegen baare Zeblung 1 meiſtbietend ver ⸗ N 9 75 
en überlaſſen, ſich perſön abei einzufinden. um einſtweiligen Verwalter der 5 „Auktionsk ; 4 ro 
Poſen * 21. Oktober 1850. der Herr Bureauaſſiſtent Grundmann en teigern. Lipſchik ommiſſarius 7 


Die Gläubiger des 


Erſatzkommiſſion für die 
aufgefordert, in dem auf 


tadt Poſen. 


v. Crane. v. Bärenſprung. 


Vom 1. November d. J. bis zum 1. Oktober 
k. J. iſt der Dünger von 71 Königl. Dienftpfer- 
po auf dem Sta — 5 der den ahbe Offerten 

ten, achtluſtige wollen ihre Offe 
do gu 30. dle. Abende an den unterzeich⸗ 
neten Truppentheil abgeben. 
Erſte Abtheilung des Königl. Train⸗ 
Bataillons 5. Armeekorps. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Gneſen, 
den 12. April 1859. . 
Das im Kreiſe Gneſen, Regierungsbezirk 
Bromberg, belegene adlige Gut Dzied- 
marki, beſtehend aus dein Dorfe und Vor 
werke Dziebmiarki und dem Vorwerke Stem⸗ 
powo, landſchaftlich abgeſchätzt auf 57,832 Thlr. 
14 Sgr. 7 Pf., zufolge der, nebſt Hypotheken ⸗ 
ſchein und Bedingungen, in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſo 
am 30. Vormittags 
11 r 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger: 
) die Lippmann Meyer Wulffſchen Er⸗ 


ben; 
Michael und Joſepha und der Land⸗ 
aftsrath Cafmtı 9 Wollſchläger; 


Königl. Kreis 
S 


vor dem Kommiſſarius, 
Geiffler, im en 
ten Termine die Erkl 
ſchläge zur Beſtellung des defin 
a gr 

en, weld) 


an Geld, Papieren o 


Preußiſche 


Nach den bis & 
1) 2123 Einlagen zur 
gemacht, und 


e von dem Gem 


Neue Einlagen und 


ſchluſß 


ie Statuten und der 


konſervirte Biblio 


Eiche nam 


und ſchönwiſſen 


2) 


Belauntmachnug. 


a 

45 Klaftern, |ift angeblich im Auguſt d. J. am hieſigen Orte 
verloren gegangen. Der unbekannte 
legen, widrigenfalls derſelbe für kraftlos erklärt 


Bromberg, den 21. September 1859. 
igl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Der Verfaſſer der unter de 
das königl. Generalkommando eingereichten De⸗ 


den 14. November 1859 Morgens 10 Uhr 


der anderen Sachen in Beſitz N ko DE RK 


jetzt eingegan 


2) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 79, 
Nachtragszahlungen werden vom 1. 
nur noch mit einem erhöhten Auf 


können ſowohl bei unſerer Hauptkaſſe, Mohrenſtraſſe Nr. 59, 
Agenturen, unentgeltlich in Bene genomm 


Direktion der Preußiſchen Nenten:B 


. Hanltorowiez Na 
= 1 Wilhelmsſtraßße Nr. 24. 


Werk. i aftlichen 
r den] $ 


Beilage zur Poſener Zeitung 
Finfe lebt EL, bis jetzt n 8 


och, 
acht Tagen unweit Hunt an einem Arbeiter verübten Raubmordes verdäch⸗ 
5 iſt dieſer Tage ein Kamerad des e Suchen hier eingezogen worden. Am 
eburtsfeſte Sr. Majeſtät wurden die Schachtarbeiter bei Prondki mit Brannt⸗ 
wein regalirt und blieben in Folge deſſen bis gegen Abend zuſammen; dann 
ingen fie nach Haufe. Der Arbeiter Hinkelmann wohnte in der Kolonie Wol⸗ 
en; ihn begleitete ein Kamerad. Am folgenden Tage wurde die Leiche des H. 
in einem Gebüſche . weit vom Kanale gefunden; es fehlten derſelben Stiefel 
und Mütze. Dieſe Gegenſtände waren von dem Begleiter des H., wie er ein. 
eſtanden, dieſem abgenommen und etwa 70 Schrikte weit vom Schachte bei 
Prondlt in einem Gebüſche verſcharrt worden; den Mord will derſelbe aber 
nicht begangen haben. 


Ungefommene Fremde. 
Vom 27. Oktober. 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Glückſohn aus Warſchau, 
Oberamtmann Klug aus Mrowino, Rittergutsb. v. Skrzydlewski aus 
Jaborowo, Rentier v. Skrzydlewski aus Deiehyno und Güteragent Hart- 
mann aus Wronke. 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Szokdrski aus Brodowo, Szokdrzyllski aus 
Lubaſz, v. Koſinski aus Targowagörka und v. Kurnatowski aus Dufin. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. v. Karmiüsti und Sperling 
aus Kikowo, Lieutenant im 2. (eib Huf. Regt. Ludendorff aus Liſſa, 
die Kaufleute Müller aus Meerane, Lewin aus Liegnitz, Gränz, Leder⸗ 
mann und Sachs aus Berlin, Ringelhard aus Magdeburg, Heckel und 


Inſerale und Börſen⸗Nachrichlen. 


oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 


dürfte aber kaum gerettet werden. — Eines vor 


(Eigentlafternngbon, jo wie Blamiſer 
Stäbe werden in größeren und kleineren 
Partien zu kaufen geſucht von der Sprit⸗Fabrik 


27. Oktober 1859. 


+ 


Grohmann aus Leipzig, Ortmann aus Baden, 
Förſter aus Raven ie 
di re 85 L’EUROPE. Frau ren — aus Mur. 
ee x n Hurtig aus Kaliſch, Gutsb. Kernbach aus Kici d 
Wirthſch. Inſpekt or Preuß aus 9 e u ein un 
HOTEL DU NORD. Nittergutspefiger v. Krzyzanski aus Sapowice, Frau 


Rittergutsbeſizer Baronin v. Gräve aus Vorek und Probſt Cichocki aus 
Brodnſca. 


HOTEL DE PARIS. Bürger v. Morxaczewski aus W. wo, Gutsb 
Akoliüski aus Paczkowo und Buchhalter Piste aus Landeberg a. W. 


HOTEL DE BERLIN. Lieutenant im 19. Inf. Regt. v. Bibow aus Stal- 
mierguee, ae a a fenen and Dübring aus 
zyzownik, er⸗Inſpektor Naglo a arienberg, die K . 

ſchel aus Guben und Selbiger aus Thorn. ae 


DREI LILIEN. Lithograph Schmeidicke aus Schön Martikuni 
Dr. Reſſer aus ee 0 n 


GOLDENER ADLER. Weber Weſtphal aus Oſtrowo, die Kau 
nitz aus Schroda, Wegner, Kaskel und Froſt aus Zerkow. 


GOLDENES REH. Die Kaufleute Leviſohn aus Pudewig, 
Neuſtadt a. W., Kaminski, Oppler, Baruch und Frau Ka 
bylska aus Pleſchen. 


BRESLAUER GASTHOF. Orgelſpieler Taſſo aus Sardinien. 


PRIVAT-LOGIS, Major g. D. Frhr. v. M haus Bialokoſz, B 
lauerſtraße Nr. 39. u chr eee W 


fleute Stei⸗ 


Hoffmann aus 
ufmann Przy⸗ 


rabdenkmäler in Marmor, Sandstein und 
Metall liefert ausserordentlich billig und 


6 


hält Lager II. Klug, Friedrichstr. 33. 


Ir edr. Wilh. Straße 65. 


ſollen die alten Hölzer von dem abgetragenen 25 
Krahne an der 1 gen Feſtungsſchleuſen⸗Brücke 

zur Stelle im Wege der öffentlichen Lizitation 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden, | 24% 
wozu Raufluftige hiermit eingeladen werden, 

Poſen, den 26. Oktober 1859. 


Der Waſſerbau⸗Inſpektor Paſſeck. 


N ein Tanzunterricht beginnt am 1. No⸗ 
vember. Gef. Anmeld. erbitte ich in mei⸗ 
ner Wohnung, Schloßſtr. Nr. 5, zwei Tr. 


nhaber 
ordert, ihn inner⸗ 
1860 uns vorzu. 


em 20. d. M. an 
beehrt ſich 


2 — | 
Gemeinſchuldners werden u zung puma zung zug rs: eee übernommen und dort verkauft werden. 


Ein Vorwerk im Dorfe Bestwin 9 


1 ; bei Kobylin, Kreis Krotoſchin, bele⸗ 
nn Dlorgen St JNtnipen I) 1) Die v 
rungen über ihre Vor- guten Boden iſt aus freier Hand zu ver⸗ ae 16 


kaufen oder zu verpachten. Näheres beim 
Eigenthümer W. Weichman in 
Schrimm. 


nitiven Verwalters 


einſchuldner etwas Ö u mache 


Renten⸗Verſicherungsanſtalt. 


enen Abrechnungen der Agenturen find im Jahre 1859 bereits 
Vahresgeſell chaft 1859 mit einem Einlagekapital von 32,71 7 Thlr 


701 Thlr. 28 Sgr. eingegangen. 

November ab bis zum Jahres⸗ 

ro Thaler angenommen. 

le der Rechenſchaftsbericht pro 1858 
als bei unſeren ſämmtlichen 


elde von 1 Sgr. p 
roſpekt Pa — Anſtalt, jo w 
en werden. 

25. Oktober 1859 


erlin, den 555 

erſicherungsanſtalt. 
Im Auftrage: 

Die Hauptagentur zu Poſen: 


ehfolger, 


thek von ungefähr 


Bockoerkauf. 


3) Marianna, Adalbert, Marcellus, ˖ der Bodlverkauf in mei 2 
Ignatz und Jacob Anton Geſchwiſter — . 3 e berrde ginnt um 1. N One meiner Stamm 
1 aten rota; 3 aus freier Sand verkauft werden. Sefinig, an 5 Binden, Märk. Bahn, 
5) —— Ignatz und Anton Roman Rawicz, den 25. Dit. 1859. den 25. Oktober 1859. 
Geſchwiſter Fachibetz! B IR ehe 5 Dube, Berl os Augeafteis. 
6) Wiltwe Catharina Finder x e der Handiung ß y 
9 Marianna verehelichte Milska; . 2... nenn 9 achdem die geſammte Negretti Zuchtheerde, ſchen 
f Auguſte Beckenſtein; Echt engliſchen 5 e 5 = EN Een: 
Dr. er; welche * um Kolno 
werden denn entlich vorgeladen. Patent⸗Portland⸗Cement befindlich war, nach hier überfiedeit worden ift, 
Gläubiger, welche wegen einer aue dem Op, in Driginaltonnen und friſ 7% wird mit dem 1. Dezember e. der Bockverkan 
othekenbuche nicht tlichen Realforderung 1 pill na reisen cher Waare, verkauft hierſelbſt feinen Anfang nehmen. 
edigung aus den Aan eldern ſuchen, haben zu — ol h Decke edeutend herabgeſetzt und wird eine Auk⸗ 
ubhaſtationsgerichte p Babsiüber, kon nicht ſtattfinden. Dominiun Chrap- 


ihren Anſpruch bei dem 
anzumelden. 


Spediteur in Poſen, Breiteſtr. 20. 


lewo bei Neuſtadt bei Pinne Kreis But. 


d 8 8 888 RS 
Mat 47. Jacob Zadek. Matt 47. % 


Eine große Auswa 


ſchuhe empfiehlt 
die Poſamentier- und Kurzwaaren-Handlung 


Isidor Haenisch, 
Wilhelmsſtraße Nr. 7, 


Seide und Wollen - Stoffen ıc. ꝛc., fo wie 


auch eine reichhaltige Auswahl i 
Damen Mänte " N 


haltene Zuſendungen bin ich mit einer 
Saiſon aſſortirt, was ich zur geneigten 


Rosalie Freudenthal. 


Ergeben 
n Fuße dieſe 
ampagner und werthen Artikel, welche bisher von 44. Wielle- 


lanz-Wiehse in Büchſen à 4, 2 


2) Coutehoue in Büchſen à 5 und 2½ 
Sgr., um das Leder weich und waſſerdicht 


3) Franz. Glanz-Lack für Gummi- 
ſchuhe und Glanzleder in Fl. à 3 Sgr. 


4) Feinsten Rüäucherbalsam in 
Fl. à 5 Sg 


in Berlin, Königsſtraße 32. forte 


| Zu 


Wilhelmsſtraße Nr. 9, Poſtſeite. 


[Eine Sammlung von 321 Tonften (Geſundheit 
Auch find die ſprüchen und Tiichliedern, wie auch 
bei feierlichen und fröhlichen Gelegen 


— — 


RE 


hl von wollenen geſtrickten Sachen, als: Ga- :% 
Shawls, Hauben ze. ꝛc., auch Kort⸗ ® 


zu auffallend billigen Preiſen 


® 


von Jacob Zadek, 
Markt 47. 


NN 2887 Ne e eee 
SSR eee 
Moebrere hundert Scheffel gute Spei- 
ſekartoffeln werden zu ka 2 geſucht. 
Näheres Walliſchei Nr. 25. 
2 e 1 
ind Neue Kaiſerpflaumen empfiehlt 
Isidor eh 72 der fönigl. — 5 
ild und Geflügel, * 
als Haaſen, Rehe, Damm⸗ und Rothwild, wilde 
- Schweine, Rebhühner, Krammetsvögel, Faſanen 
auch lebendes Federvieh kauft jederzeit und erbittet 
Offerten mit billigſten Preisangaben tranco. 
Carl Putzmeann in Berlin, 
Kommandantenſtr. 30. 


—— ͤL—-2.— Tora Tr Tania 
Js wohne jetzt Bäckerſtraße Nr. 13 c. im 
i „Odeum.“ Kreistaxator Jeenicke. 
e Anzeige St. Adalbert Nr. 48 iſt ei öbli 
8 bemer! ten empfehlens⸗ O Stube zu vermiethen. D 


Triedrichsſtraße Nr. 36 iſt eine mö⸗ 
F blirte Stube zu — — 


1 


* 


ſeine Nouveautés in 


en Abnahme zu empfehlen. 


ahl von Pugzartikeln für die jetzige 
each⸗ 


erkauft worden ſind, von jetzt an 


duard Deser 
in Leipzig. 
orzügliche englische 


im Bielefeldſchen Hanfe, |fgin fte es Zimmer 
arkt Nr. 87, E f 
ne möblirte Stube iſt zu vermieiben. Zu 

gr. 
eine möbl. Stube zu vermiethen. 


n freundlich großes ausmöblirt 
nach der Breslauerſtraße gelegen, tft ſofort 
zu vermiethen vom Eigenthümer 
M. Friedländer, 
or Hötel de Saxe, 
Ei 
erfragen bei 
L. Goldschmidt, Markt 62. 
Breuer 27 it eine wobl 
Möbl. Stube gr. Gerberſtraße 18 zu verm. 
S«wpicbaplatz Nr. 8 iſt ein möblirtes Zim- 
mer zu vermiethen. 


n. 


r. 


ahrge⸗ 


und wird auf dem Papier tief ſchwarz, . halt, freier Station und Tantieme nach⸗ 
ſchimmelt auch nicht. gewieſen N von | 
2 e x — , es Gesch in Berlin, 
Apfelwein e weni fin Jakobstr. 17. 
in haftlich gebildetes Mädepern ird 
ia Orhoft 20 Thlr., per Anker 3 ½ Thlr., 10 5 als Vorleſerin und Pflegerin ur . alte 
laſchen für 1 Thlr. exkl. Flaſche und Gebinde Dame geſucht durch Frau Dr. Helmuth in 


in Sohn rechtſchaffener Eltern, mit den nö- 
thigen Schulkeuntniſſen verſehen, findet jo- 
in Unterkommen bei 
J. D. Schultz, 


Konditor u. Bäcker. 
Lin Laufburſche wird geſucht. Näheres 
E Friedrichsſtraße 19 eine Treppe hoch, erſte 
Thür an der Treppe. 


Friſchen grünen Lachs 
empfängt heute 
Jacob Appel, 


Im Verlage von F. A. Eupel in Sondershauſen iſt erſchienen und in der J. J. Heine- 


Buchhandlung, Markt 85, zu haben: 
Das Buch der Toaſte. 


en), Tiſchreden in Verſen und in Proſa, Trink- 
Antworten auf ausgebrachte Geſundheiten c. Zum Gebrauche 
eiten und zur Erhöhung der Tafelfreuden. 
Von Fr. v. Sydow. Neu bearbeitet von Fr. Mayer. 

Fünfte verb. und verm. Aufl. 16. geb. Preis 15 Sgr. 


6 


In Verlage von F. A. Eupel in Sondershauſen ift erſchienen und in der J. J. Heine“ ae 85 n Ae dr. ae Ben 20ER Rt. 618 . A 17 2 . 


* eben ſind BR und in Poſen 


5 25 J. He ne, Markt 85, ſchen Buchhandlung, Markt 85, zu haben: pohl in Hartum. 1100 . 6 — 5 85 en 1 8 85 
* über die hi H f 7 a 1 5 r., e P. * 
| — — 1 tur des Der homöopat 1 E aus reund! Freitag: e io, oe Die iöhach 0 — 7. 7 
Waldes. Für privat Baldbefiper Ein Hülfsbuch für alle Hausväter, welche die am häufigſten vorkommenden menſch⸗ e der König e 96 0 8 Lad Rt., 0. u. 1.8 
und * 10 © e r p Wald lichen Krankheiten in a ni 1 1 Arztes ſchnell, ſicher p Haaf in 6 Sipelungen von h. Birch⸗ 4 h 3 3 3 = — 90 
elbſt bewi haften, ie für Privat- und wohlfeil ſe eilen wollen, P 5 ww 
ter und er, die kleine Wald⸗ Aglich friſche a ki bei 
(tm 19 0 un Ian 3 weite nach den beſten Quellen or ae . eigenen Erfahrungen 2 10 er — Wa e Nr. 6. iu r ale rauhe 
vermehrte Auflage erausge v reitag den ktob beine bi 
Dr. Th. q garig, 9 9 e 5. von Dr. Friedr N Günther. F A Kuttner, l. ee 2805 gel I BP. a, 1 
pfd. pr. Okt 


Pore ac. E Theil, 1 N A 2 ders ie Se k. E e 

rſter Theil, auch unter dem beſonderen Tite rankheiten der Erwach⸗ 

bee ite L Tol 10 un he homöop. 2 Siebente, ſehr verm. und verbeſerte Auflage. 1858. Pg Kaufmänniſche Vereinigung 0 Werl 118 80 80d. 3 e 1 
ene, agene und runde Ae ofen . 

ol 398 er Theil, auch unter dem beſondern Titel: Die Kinderkrankheiten und ihre 55 g j IN 
22 ee ee a iſche Heilung. Büaſte, ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage "1856. Preis Beiden un vom 27. pe 15 5 „ „ 44 1 58. 10 
2er ie für die öſtreichiſche Wahrung te Heiter Theil, auch unter dem beſonderen Titel: Die esörauentcantheiten und ihre Preuß. 10 Yen ehe 3 — 1 mi en San. 41) Rt. bez. p. 
W eee hombopathiſche Heilung. gr. 8. geb. 1856. Preis 1 Thlr. 1 10S r 85 en Wi o feine Vorpomm. 36} Rt. 
m Verlage von Guſtav Boſſelmann in Berlin er 7 ſo eben in zweiter unver Neue u 30 Vat ſche Anleihe er 103} — Dberbruß 3 36, — HERE bz., feine 


Dr. Th. Hartig, Herzogl. braunſchweig. 
Forſtrathe ze. Mit Holzſchnitten und einer ine au 856 115 Rt. bez, Schl Sonneit. 36H, 
änderter Auflage und ift be Be Io Heine, Markt 85, and 2 andbri 54 — 3070 0 ug 


konzentrirten Kubik⸗Tabelle. Dauerhaft in 


Leinwand geb. 2 Tölr. 15 Sgr reäthig: — 991 — 
vo 88 — 
155 3 ür Jäger und Schleſ. fa brief 90 BE: 8 985 inn ir — be. 
eſ. 34% Pfa x — — — 0 
dend auen Krankheiten der Kulturgewachſe, 2 „ FR Bes 
bedeutend vermehr 1. 845 flage gear ihre Urſachen und ihre „Vel bütung ker Rentenbriefe OR . 40 2 1 3» 2 8 22 8 12 
eben von Dr. beate % erzoglich ’ 2% Stadt-Dblig.ILEm. — — — Rüböl, I 910 # 
raunſchweig. Forſtrathe ꝛc. Mit 7 jauker Von Dr. 2 Küh 2 — Duet F 0 oko 104 9.2 m mit 99 1 IH 
„lithographirten Tafeln in groß ri Dee 91 var ey li, en ane in Niederſchleſien. 72 — — Br., p. Okt. u. Okf.Nov. 10 N 
nach der Natur gie ichnet von Nobert h bbildungen 9 en He Da 10p Rt. 1 p. 81 San. — Ni. bit 
artig. Erſte Lieferun den Mit 2 Ta⸗ erg a Sin. © — pril. Mai 

eln 2 a 1 n 3 — Werk, e = Zube an 2 1 0 wo —.— 8 5 tie 5 — — — % EN: ge a 30 l 

außer der t 3 ennen, oln 2 . 
ausführlicheren Darſtellung aller 55 chen —.— ah de hehe Michrtget befelben aufneriam. zu machen. N Fast usländiſche Banknnien — = er Er u a! 3 0 ec, ji 


Jagdmethoden, der neuen Auflage dieſes 3 erm 
Le Hei Biographien — — = m Verlage von F. A. Eupel in Sondershauſen iſt erſchienen und in der J. J. Heine- 31137 Ar pr. * ai 797 2 Bes, augen, 000 Saar, a 
ſt 


Jagdkunde verdienten Schriftſteller Son br. 36 . 
ſchen Buchhandlung, Markt 85, zu Haben: fee 93. 304 En 105 de dan Breslau, 26. Oktober. Schönes Wetter! 


G. L. —— Königl. nn und Ober⸗Landforſtmeiſters, 


e e 0 rk 
enſcha es em ler empera r, 
beer mean e oem) Geſchenk für Verlobte und Veuverehelichte 8 15 0. Te 8.0600 . Jeden e eg dn en 2 
mitch sche wech Nisan Era oder die Zeheimniſſe der Ehe. dentenſene Termin dend deze Die ent bete 5 , 
— 1 ihm zufallende Jagdbeute ſicher Ein wohlgeprüfter Rathgeber — beibe Gef wien 2 85 10 der Verheirathung. 50 2 8 Br ne 92 — A So. 
eſti 5 —19 . r 2— 
e . Di Wen . 
age auf ſieben Auart⸗Tafeln — ——— nn a una aaten. interraps 80 — 83 —86 
e e e dee ee, e SPUR SHEETS nn 
ung von Fang-Apparaten, die] Julchen Littauer, ittauer, ‚ alapane: Fr en 121—1— 184 At., 
ere dene, S e ee en e 8 
ellen die im ierſyſteme ougro reslau. N rie oko u 
ger ca e (re Fee erfteule mich meine liebe Hart Srl. C. Freudiger mit Kaufmann — . a 101 19 Be. v. J ‚op: — a 
4 T. 
Aae d = — die an ihren die ee Dee ee An dur 8 8 Berlin: Prem. Lieut. R. Produkten⸗ Börſe. Bi t. Br. 104 Gd., p. Febr. Ms ib I Rt. Be. 
dahin mitunter verſchfagen erden. der Woſen, den 27. Oktober 185). gar —— en Bun) Rennes; Berlin, 26. Die, Bin: Dit. Barometer: 1 075 ©. 10 2 Ku Rt. Br 10# — 
1 
J!... e 
odor Wen, „ unſer lieber ane Tie mende aſtor Gbert mit Frl.] Roggen, loko 45} a 46 % ker D: 9 * 
FE ee A RER SEITE Berge 
atzeburg I en e gane e 170 Be un er u e 5 15 ur 193 i 5 Av. 2 57 „en 1 % 8 v. Dil, ton a. 
z ſterblichen Reſte tief ergriffen zur Ruheſtätte. a f a 205 & t. bez., Dr. u. Gd., p. 8 p, Nan. Dez. 9— 97 
Ra or an der Preuß. 7 eue ’ Wahr iſt es, was der Diener des Herrn an v. b Wehe ee 12 . KARA a 1401 En ih 43 Rt. bez., p. Brühjahr Ki d Bi — in 95. + a 
% Adhrn, „Are nn mi ie v-Qohberg Budwatd mit ge. Shldrudien |" Grohe Gere 2b a 36 Mt e ginn 8 
Es Deutſchlands und der gelegten geachtet, von feinen Amtsgenoſſen ge⸗ 1 ee 115 v. Wedell⸗Behlingsdorff 8 Be = 14 8 Bb 5 Okt. 1 zu 80 %, Tralleh 103 Rt. Gd. er. at) 
liebt. 0 p. Nov. Dez 3 nn 1% 
—— PA High andere Wen 0. Friede ſei mit ihm! Uns aber tröſte der. To dae Tolga a D. Baron 2 Yalı. Br., p. Brübj. 24½ a 24 Rl. bez, Br. Dopfen 
3 v. d. Goltz in Stargard, Landſchaftsrath v. Hel- u. Gd. Prag, 22. Okt. 5 
ern. Mit 12 lithogr. Tafeln und 6 Tabellen. a und 2 8 dr die die heilige Schrift ag, Hopfen ziemlich begehrt un 

Sr 4 ie 9 16 ee x Gai tehret Sead lermann in Zeblin, Poltzei⸗Rath L. C. Hetſchko Rüböl, loko 10} Rt. bez., 105 Br. Okt. lebhafte Nachfrage, ohne jedoch eine Preiserhö⸗ 

2 tung ( 6% er ihn 5 855 in Königsberg, Geh. erped. General-Poſtamis- 101 Rt. da u. u. Br, du Gd. p. OH. Nov. hung 910 130 975 5 (Geacer tadt 170 —.80 

Nicolaiſche 25 abu — (G. Par · Poſen, den g Oktober 1859. Sekretär v. Marées in Ein Potsdam, Bertha 10} a 103 Rt. b ‚104% W., P. Nov.- Fl., Land 130 je nach Qualität. Ar 

— al Er de har Banana Fd Win Wales 5 e ee on eee 
Verein junger Kaufleute. a ER ner in Saarbrücken, br. 11 . b 
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